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Berlin. Wie die „Telegraphen⸗Anion“ erfährt, hat der pol⸗ 
niſche Geſandte im Berliner Auswärtigen Amt am Mittwoch 
eine Note überreicht, in der gegen die vom Reichstag verab⸗ 
ſchiedeten neuen Agrargeſetze ESinſpruch erhoben wird. Es 
wird darauf hingewieſen, daß die Agrargeſetze die Grundlage des 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages änderten und den Be⸗ 
ſchlüſſen der Genfer Zollfriedenskonferenz widerſprächen. 

„Die polniſche Note wird von der Reichsregierung erſt nach 
Oſtern beantwortet werden. Vorausſichtlich dürfte die Antwort 
dahin gehen, daß beim Abſchluß der Genfer Zollwaffenſtill⸗ 
. ſtandsverhandlungen ſchon im Voraus für den Fall dringerder 
F otmaßnahmen ein Vorbehalt gemacht worden war, der es der | 

deutſchen Regierung ermöglichte, die Agrarzölle zu erhöhen. Be⸗ 


1 
. Bromberg. Im Deutſchtumbundprozeß ſtellte der Staatsan⸗ 
N wait am Mittwoch abend die Strafanträge. Er bezeichnete alle 
Angeklagten als ſchuldig im Sinne des Paragraphen 129 des 
Strafgeſetzbuches. Einige von ihnen auch im Sinne anderer Pa⸗ 
h Kgraphen und beantragte folgende Geſamtſtrafen:  Stubienes 
Feidelck 2% Jahre Zuchthaus, Krauſe ein Jahr, neun 
onate Zuchthaus, von Witzleben 1 Jahr einen Monat 
Zuchthaus, Jenner ein Jahr, einen Monat Zuchthaus, Dr. 
Scholz zwei Jahre, zwei Monate Zuchthaus, Schmidt zwei 
Jahre, drei Monate Zuchthaus, Frl. Seiler ein Jahr Ge⸗ 
Ängnis und ein Jahr Feſtung. Paſtor Dobbermann ein 
ihr drei Monate Gefängnis, Arendt ein Jahr Gefängnis, | 
t. Winkelhauſen 10 Monate Gefängnis. ’ 
5 1 * 


In 2% ſtündiger Rede erklärte der Staatsanwalt u. a., daß 

} er die Anklage gegen ſämtliche Angeklagten voll aufrecht 
| erhalte. Dabei unterliefen ihm verſchiedentlich Fehler. Co 
bdbverweckſelte er annullierte Anſiedler und liquidierte 
Reichsdeutſche miteinander, ferner die Genfer Verträge und die 
diener Konvention. Er ſah es als ſtrafbare Handlung an, 

| Wenn den deutſchen Anſidlern polniſcher Staatsangehörigleit ge⸗ 
naten wurde, über ihr Eigentum ſelbſtänvig zu verfügen, ferner, 
wenn Deutſche interne Statiſtiken über Bevölkerung geführt 
ö 1 wurden, die man zu kulturellen Zwecken benötigte. Dieſe Stati⸗ 
5 titen hält der Staatsanwalt für Sammlung von geheimzu⸗ 
1 altenden Material in der Abſicht, es einer fremden 
wacht mitzuteilen. Er ſprach weiter von einer Schädigung 
. er Intereſſen des polniſchen Staates durch den 
) Deutſchtumbund. Wenn die Kriegsgedenkmünze des Kyffhäuſer⸗ 
dundes für ehemalige Kriegsteilnehmer durch Vertrauensmänner 

98 Deutſchtumbundes beſorgt wurden, ſo ſei das „die Aufſtel⸗ 

ung einer militäriſchen Evidenz“. Das deutſche 


— —— 
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j züglich der deutſch⸗polniſchen Handelsabmachungen wird voraus⸗ 
ſichtlich darauf hingewieſen werden, daß die deutſchen Zoller⸗ 
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höhungen nur die autonomen Zölle betreffen. 

‘Unter, dieſen Umſtänden würde es natürlich der polniſchen 
Regierung freiſtehen, auch ihrerſeits die autonomen Zölle, 
ſeweit ſie für Induſtrieprodukte gelten, zu erhöhen. Die Frage 
einer Ratifizierung der deutſch⸗polniſchen Handelsabmachungen 
durch Polen ſcheint aber ohnehin noch reichlich ungeklärt, da 
bekanntlich der Sejm auf ſechs Monate vertagt iſt und eine Ein⸗ 
berufung des Sejms, der die Ratifizierung vorzunehmen hat, 
nach der Ankündigung der Opposition zweifellos dazu führen 
würde, die neue Regierung in Schwierigkeiten zu 
bringen. a 


Die Strafanträge im Deutſchtumprozeß 


Auslandsinſtitut in Stuttgart ſei eine amtliche Stelle, die mit 
der deutſchen Regierung in engem Zuſammenhang ſtehe und zu⸗ 
ſammen arbeite. Wenn er auch keine Beweiſe für bereits er⸗ 
folgten Verrat habe, ſo glaube er doch die Abſicht bewieſen qu 


haben, daß ein ſolcher Verrat angebahnt worden ſei. Das ge⸗ 


nüge für die Schuldigſprechung. Zum Schluß behauptete 
der Staatsanwalt, daß der Deutſchtumbund eine „Zweig⸗ 


ſtelle der deutſchen Regierung“ jei: 
Deutſchland beſäßen, ſo erklärte er, längſt nicht die Freiheiten, 
wie die Deutſchen in Polen. 
dieſe Freiheiten dazu ausgenützt, um zum Schaden des polniſchen 
Staates zu arbeiten. 

Die ganze Rede des Staatsanwalts baute ſich auf dieſen 
Grundſätzen auf. Am Schluß verkündete er dann die außer⸗ 
ordentlich hohen Strafen. 


Macdonald nach Schottland geflogen 
Das britiſche Weißbuch veröffentlicht. 

London. Miniſterpräſident Macdonald iſt am Mittwoch 
nachmittag im Flugzeug nach ſeiner ſchottiſchen Heimat in Loſſie⸗ 
mouth gereiſt, um dort die Oſterferien zu verbringen. Er beab⸗ 
ſichtigt bereits am Montag nach London zurückzukehren, da wieder 
mehr Wahrſcheinlichkeit dafür beſteht, daß die Umterze ich ⸗ 
nung der Flottengbmachungen am Dienstag erfolgt. Vor ſeiner 
Abreiſe hatte er eine Beſprechung mit Staatsſekretär Stimſon 
und dem japaniſchen Hauptvertreter Wakatſuki. 

Die britiſche Regierung veröffentlicht am Mittwoch das Raids 
buch über die Ergebniſſe der Flottenkonferenz. Es ſtellt über 
die bereits bekannten Tatſachen hinaus nur feſt, daß auch inner⸗ 
halb der verſchiedenen Teile des britiſchen Weltreiches Einmütig⸗ 
keit über das Dreimächteabkommen beſteht. 


Die Ausſichten Brünings 
Was die Demokraten ſagen. 

Berlin. In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des 
„Börſenkuriers“ äußerte ſich der Vorſitzende der demokratiſchen 
Partei, Koch⸗Weſer, u. a. auch über die Ausſichten der neuen 
Koalition. Dabei führte er u. a. aus, es ſei nicht mit Sicher⸗ 
heit zu bejahen, daß ſich das Kabinett Brüning auf die Dauer 
werde halten können. Es ſei nicht richtig, wie es ſo oft heiße, 
daß es der Gefangene der Rechten ſei. Bisher ſei die 
Rechte, vielmehr der Gefangene, dieſes Kabinetts geweſen. Die 
Möglichkeit einer Reichstagsauflöſung im Sommer fei 
deshalb nicht von der Hand zu weiſen. Möglich ſei aber auch, 
daß bei gutem Willen der in allen beteiligten Kreiſen herrſche, 
eine Rückkehr zur großen Koalition vor oder nach den 
Sommerferien erfolgen könne. Auf die Frage, ch die neue 
Koalition zu einer Neubildung der Parteien führen würde, 
antwortete Koch⸗Weſer, daß wir in Deutſchland zu großen Par⸗ 
teien kommen müßten, wenn die Schichten zwiſchen Nationa⸗ 
lismus und Sozialismus, die auf dem Boden des heu⸗ 
tigen Staates weiter arbeiten wollten, ſich jeden Einfluſſes 
entkleiden wollten. 5 


Der vorläufige engliſch ⸗ ruſſiſche handels · 
vertrag unterzeichnet | 

London. Der vorläufige Handelsvertrag zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Sowjetrußland iſt am Mittwoch nachmittag 
im Auswärtigen Amt durch den engliſchen Außzenminiſter und 
dem Sowfetbotſchafter unterzeichnet worden. Elnzelheiten des 
Vertrages ſind noch nicht belannt. Die Nebelung ver Schulden 
bleibt einem endgültigen Abkommen vorbehalten. 5 


Die Polen in 
Die Deutſchen in Polen hätten 
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Retordflieger Nehring tödlich abgeſtürzt 
Einer der beiten deutſchen Segelflieger. Johannes Nehring, 
Inhaber eines Höhenweltrekordes für Segelflugzeuge, iſt am 16. 
April bei der Mündung des Altrheins in den Rhein (westlich von 
Darmſtadt) infolge Motbrdeſektes tödlich abgeſtürzt. 


Wie der Weg zur Hölle mit guten Vorſätzen, jo iſt 
der zum Kriege mit Friedenskonferen en gepflaſtert. Dabei 
ſcheint ſich allmählich folgender Unterschied herauszubilden: 
Bei den Konferenzen „allgemeiner“ Natur verſammeln ſich 
die großen Friedensfreunde, jeder betet ſein Sprüchlein 
herunter und dann wird in einigen Wochen darum gefeilſcht, 
welches Sprüchlein das beſte ſei. Dieſes wird in einen gol⸗ 
denen Rahmen getan und der ganzen Welt gratis als die 
neue Glückſeligkeit geliefert. Das hat noch niemandem ge⸗ 
ſchadet. Bei den Konferenzen hingegen, die dem nüchternen 
Schacher um handgreifliche Rüſtungen dienen, geht es an⸗ 
ders zu. Man ſetzt ji an einen Tiſch, jeder legt ſein Re⸗ 
zept vor, und wenn das Geſchäft zu Ende iſt, iſt man dort, 
wo man anfing. In der Genfer Abrüſtungskommiſſion 
dauert das Theater nun ſchon vier Jahre, die Genfer See⸗ 
abrüſtungskonferenz vom Sommer 1927 flog nach andert⸗ 
halb Monaten ohne Ergebnis auf : 

Und wenn am achtundſiebzigſten Tage der Lon⸗ 

doner Konferenz die nunmehr friedenverheißende 
Formel der Seeabrüſtung gefunden wurde, ſo kann man 
dazu nur ſagen: den Spaß hättet ihr auch ſchon am erſten 
Tag haben können, denn um das zu beſchließen, was ihr 
beſchloſſen habt, war je ſchon alles jeit Monaten gründlich 
vorbereitet, und daß ein Wunder vom Himmel überraſchende 
N e eröffnen würde, habt ihr ja alle nicht ge⸗ 
glaubt. 
Wenn es nur ein Spaß wäre! Die Konferenz war 
e in einer Beziehung von einer Homogenität be⸗ 
gelt, wie fie ſelten anzutreffen iſt. Mag der eine die Ab⸗ 
rüftung wollen und der andere ſie nicht alle aber ha⸗ 
ben ſie an f. daß um Abrüſtung nicht zu 
verhandeln iſt. Und da dies auch niemand von dem 
Londoner Gremium erwartet hat, kann man ſagen: die 
Erwartungen ſind leider nicht getäuſcht worden. 

Eine Abrüſtungskonferenz war es alſo nicht, und was 
war es denn doch? Als man zuſammenkam, war es denn 
doch? Als man zuſammenkam, war die an elſächſiſche See⸗ 
rüſtungsverſtändigung eine beſchloſſene Sache. Selbſt über 
die Zahlen war man ſich einig. an hatte, um die Lon⸗ 
doner Konferenz in dieſer W erſtänd nicht ganz arbeitslos 
zu ie die „endgültige“ Verſtändigung den Tagen von 
London überlaſſen und hierfür ſchon die nötigen Exem⸗ 
plate bereitgeſtellt, von denen dann das akzeptiert worden 
iſt, das ſchon vor der Konferenz die meiſten Chancen ge⸗ 
habt hatte. England und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika haben ſich in der Kreuzerfrage verſtändigt, 
Amerika bekommt ſeine großen, England ſeine kleinen 
Kreuzer, und es iſt, wie vorauszujehen war, gelungen, auch 
Japan im Verhältnis von 6.10 an dem Kompromiß zu be⸗ 
teiligen. Wenn ſchließlich in dem einzigen weſentlichen 
1 5 wo der Dreimächtepakt zum Fünfmächtepakt wird, 
in der Schlachtſchiff⸗Frage, Einigkeit darüber erzielt wurde, 


daß man bis anno 1936 die alten im modernen Seekrieg 
ganz unbrauchbaren Klapperkäſten nicht durch Neubauten 
erſetzen wird, jo iſt das nur ganz korrekt in der Tendenz 
zur zweck⸗ und vernunftgemäßen Aufrüſtung. 

Schmerzen bereitete der Konferenz die Löſung der 
e u den Frage. Wie wird es gelingen, Frank⸗ 
reich und Italien an der Konvention zu beteiligen? Der 
Verſuch iſt nicht gelungen. Frankreich und Italien 
waren ſich einig darüber, daß ſie ſich eine Beſchränkung der 
modernen Kategorien nicht gefallen laſſen würden, die das 
bisherige Rüſtungsverhältnis zu England veränderte. Das 
ungelſächſiſche Bemühen, die Unterſeebootswaffe als „An⸗ 
griffswaffe“ und deshalb für abſchaffenswert zu erklären, 
ſcheiterte an dem geſchloſſenen Widerſtand von England, 
Italien und Japan. Abrüſtung nur gegen Sicherheit: von 
dieſer Formel ging die franzöſiſche, Parität mit Frankreich: 
von dieſer die italieniſche Delegation nicht ab. Frankreich 
hat ſich ſchließlich bereit erklärt, ſein umfangreiches Flot⸗ 
tenprogramm nur in dem Maße zu realiſieren, als es ſich 
durch italieniſche Flottenbauten dazu veranlaßt fühlt. Der 
ganze Komplex der italieniſch⸗franzöſiſchen Streitfragen ſoll 
durch direkte Verhandlungen geklärt werden. Im Prinzip 
bleibt es bei der Seerüſterei. 

Abrüſt ung nur gegen Sicherheit. Hier ver⸗ 
legte ſich Briand aufs Handeln. Zuerſt ſollte es ein neuer 
Sicherheitspakt, dann wenigſtens ein ſogenannter „Konſul⸗ 
tativpakt“ ſein, d. h. eine Regelung, nach der bei drohendem 
Gewitter die Londoner Vertragsmächte zur „Beratung“ zu⸗ 
ſammenkommen. Auf ſolche europäiſche Bindungen ließen 
ſich die Amerikaner gar nicht erſt ein. Dann endlich begann 
Briand das Geſchäft um den Artikel 16 der Völker⸗ 
bundsſatzung und hier iſt es ihm ſchließlich gelungen, 
ein mageres Ergebnis herauszuholen. Es iſt noch nicht 
klar, welches die endgültige Form dieſes mageren, doch nicht 
ungefährlichen Kompromiſſes ſein wird. Allem Anſchein 
nach dürfte eine durch den Völkerbund zu ratifizierende 
Interpretation des Artikels 16 das Reſultat ſein. Der 
Artikel 116 behandelt den ſogenannten Sanktionskrieg, und 
die Interpretation ſoll nun, um Frankreichs Sicherheits⸗ 
bedürfnis gerecht zu werden, die bisherigen „beratenden“ 
Interventionen des Völkerbundsrates in öbligatoriſche um⸗ 
wandeln. Die Gefährlichkeit ſolcher Art „Friedenspolitik“ 
braucht nicht noch beſonders betont zu werden. 

Als Anfang Februar England und Amerika ihre Me⸗ 
moranden veröffentlichten, wußte man, daß ein Fünf⸗ 
mächtepakt nicht zuwege zu bringen ſei. Keinen Schritt iſt 
man weitergekommen. m Donnerstag ſoll durch eine 
feierliche Zeremonie die Konvention beſiegelt werden. Und 
was iſt ſie wert? 

„Zwiſchen England und Amerika wird die Parität der 
Nüftung herrſchen, England gibt ſeine Vormachtſtellung zur 
See auf, Aber keine 1115 leitet dies neue Zeitalter 
ein, ſondern rationaliſierte Ausnutzung der 
modernen Seerüſtungs möglichkeiten 
nach wie vor die Freiheit der Meere beherrſchen. 
Atempauſe im Schiffsbau, weil im Drauflosbauen von 
Schiffen ihnen allen die Puſte auszugehen drohte. Ver⸗ 
ſtändigung — fa: aber nur Verſtändigung 
bei Kü NE: Verſchärfung anderer 
Gegenſätze. Selbſt im engliſch⸗amerikaniſch⸗japaniſchen 
Kompromiß findet ſich keine Tendenz, die die beſtehenden 
Reibungsflächen unter dieſen Mächten im Pazifik minderte. 
80 Europa bleiben die Gefahrenherde beſtehen, und eine 

ülle von Entwicklungsmöglichkeiten der alten Bündnis 
politik in neuer Ne hat ſich aufgetan. Niemand kann 
wiſſen, was ſich hier alles herausbilden kann; eins aber 
weiß man; der Friede beſtimmt nicht! 

Es gibt keine Abrüſtung zur See: das hat man uns 
mit aller Deutlichkeit gelehrt, und man möchte nur wün⸗ 
ſchen, daß dieſe Lehre ebenſo deutlich von allen denen ver⸗ 
ſtanden wird, die ſie angeht. Kelloggpakt hin und Völker⸗ 
bund her: wie kann man doch leicht über den Frieden 
reden! Aber handeln? Handeln, wirkliche Abrüſtung und 
wirklichen Frieden werden uns die Mächte des Kapitalismus 
nicht bringen. Der Schlüſſel über Krieg und Frieden liegt 
nach wie vor in der Hand der Proletarier aller Länder. 
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Sowjetunion im Werte von 20 Millionen 


aſtrophe in Riga vernichtel Rußlands Flachsernte 
Die ausgedehnte Niederlage einer ruſſiſchen Schiffahrisgeſellſchaft in Riga, deren L faſt die geſamte f ente der 
Mark bargen, brannte völlig 5 1 8 ne — i 


Europäer und Eingeborene 


London. Die Unruhen in Indien haben ſich jetzt auf die drei 
wichtigſten Städte Rarabi, Kalkutta und Bom baꝝ 
ausgedehnt. In Kalkutta, wo bereits am Dienstag große Un⸗ 
ruhen zu verzeichnen waren, hat ſich die Lage im Laufe der Nacht 
und in den heutigen Vormittagsſtunden erheblich vers 
ſchlämmert. Das Europäerviertel wurde von Eingeborenen 
angegriffen. Europäer wurden auf dem Heimweg von ihren 
Büros mit Steinen beworfen. In den wichtigſten Polizeiſtatio⸗ 
nen werden Truppen in Bereitihaft gehalten. Der Sicherheits⸗ 
dienſt in den Straßen wird weiterhin durch Panzerwagen unter⸗ 
ſtügt. Aus Bombay find 200 Freiwillige Gandhis gusmar⸗ 
ſchiert, um die Salzlager der Regierung, die etwa 13 Kilometer 
vor der Stadt liegen, zu plündern. Für die kommende Nacht wer⸗ 
den weitere ernſte Zuſammenſtöße befürchtet. In Karachi, das 
bisher ziemlich ruhig war, ſind am Mittwoch ſechs Führer des 
Nationalkongreſſes verhaftet worden. Die Polizei hat ein Lager 
der Anhänger Gandhis, eine Hindudruckerei und eine Schule zur 
Förderung der Homerule⸗Bewegung in Indien durchſucht und 
zahlreiches Material beſchlagnahmt. Vor einem Gericht in Ka⸗ 
rachi ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an, warf die 
Jenſterſcheiben ein und verſuchte das Gebäude zu ſhürmen. Zwei 
europziſche Poliziſten wurden verwundet. Die Polizei feuerte in 
ie Menge. Die Zahl der Verletzten auf ſeiten der Eingeborenen 
iſt nicht bekannt. In Karachi find innerhalb der lezten 24 Stun⸗ 
den über 50 Perſonen verletzt worden, darunter 15 Poliziſten und 
11 Feuerwehrleute. 

Entgegen den bisherigen Meldungen üft feſtzuſtellen. daß der 
Sekretär Gandhis nicht verhaftet worden iſt. Er iſt am Mitt⸗ 
woch zu einer Beratung mit Gandhi zuſa mmengetroffen. 


Beruhigung in Kalkutta? 

Erklärung des Stagtsminiſters für Indien. 
London. Der Staatsſekretär für Indien, Wedgewood 
Venn teilte im Unterhaus mit, daß die Lage in Kalkutta wie⸗ 
der ruhig ſei, nachdem es am Dienstag zu ernſten Ausſchreitungen 
gelommen ſei. Auf Grund amtlicher Berichte habe er keinen 
Zweifel, daß die britiſchen Behörden vollſtändig Herr der 
Lage ſeien. Auf mehrere Anfragen des früheren Unterſtaats⸗ 
ſekretärs im Miniſterium für Indien, Lord Winterton, erwi⸗ 
derte Wedgewood Benn, daß zwei Stadtteile in Kalkutta von den 
Unruhen betroffen ſeien. Auf die Hinweiſe Lord Wintertons, daß 
in England die Entwicklung zunehmende Sorge verurſache, erwi⸗ 
derte der Miniſter, daß die Regierung die Ereigniſſe mit ſehr 
großer Sorgfalt verfolge. 


zwei 


Feuerwehrleute den Tod. 


Verſchärfung der Lagein Indien 


Angriff auf das Europäerviertel in Kalkutta 


Eine Folge der Proklamation des „paſſiven“ Widerſtandes durch den indiſchen Nationaliſtenführer Gandhi waren ſehr attine d 
Unruhen der eingeborenen Bevölkerung in Kalkutta, die zeitweilig den Charfter von Straßenkömpfen annahmen. h 
wurden verletzt. — Unſere Aufnahme gibt ein Straßenbild aus Kalkutta — im Ausſchnitt den Sebretär 
und Stellvertreter Gandhis, Maha dap Deſai, der verhaftet fein ſoll. 


Zahlreiche 


Die wahren Abſichten Seipels 

Wen. Das „Linzer Volksblatt“, eines der führenden chriſt⸗ 
lichſozialen Provinzblätter, erklärt zu dem Rücktritt Seipels 
von der Führung der chriſtlichſozialen Parte, 
daß Seipel vor die Wahl geſtellt worden ſei, ſich entweder für die 
Führung der Partei oder für eine über die Parteſtätigkeit hinaus⸗ 
gehende Tätigkeit zu entſcheiden. Seipel habe dann der Partei 
eine Abſage erteilt. Er wolle für die Partei keine Verantwortung 
mehr tragen und umgekehrt die Partei für die Tätigkeit, die er 
jetzt auszullben beabſichtige, nicht mit der Verantwortung belaſten. 
Seipel vertrete den Standpunkt, daß zur Bekämpfung des 
Sozialismus eine Einheitsfront aller Nichtſozial⸗ 
demokraten notwendig ſei. An dem Zustandekommen dieſer Ein⸗ 
heitsfront wolle er arbeiten. Da aber die anderen Parteien eine 
ſolche Einheitsfront mit den Chriſtlichſozialen ablehnten, ſei Sei⸗ 
pel der Anſicht, eine ſolche Einheitsfront nur außerhalb der Par⸗ 
teien, alſo gegen die Parteien, bilden zu können. Seipel wolle der 
chriſtlichſozialen Partei nicht zumuten, ihm auf dieſem Wege zu 
0 und habe deshalb ſeinen Poſten als Parteiführer nieder⸗ 
gelegt. 


Ergänzungswahlen zum polnifchen Sejm 
Warſchau. Das Innenministerium hat in drei neuen Mahl 
bezirken Ergänzungswahlen ausgeſchrieben, und zwar im Wahl⸗ 
Isis Luck die Sejmwahlen für den 18, Mai und die Senats⸗ 
viahlen für den 25. Mai, ferner im Wahlbezirk Lida die Wahlen 
zum Seim für den 28. Mai und in Gneſen für den 1. Juni. Be⸗ 
lanntlich hat der Mänderheitenbloc in allen drei 
Wahlbezirken feine eigenen Liſten aufgeſtellt. Die Deuts 
ſchen beſitzen in Luck und Gneſen je einen Kandidaten auf der 
Lifte des Minderheitenblocks, 


Jen und Feng gegen Nanking 

London. Nach hier vorliegenden Privatmeldungen aus 
China iſt zwiſchen den Generälen Jen und Feng eine voll⸗ 
ſtändige Einigung über ihre Zuſammenarbeit gegen die Nan⸗ 
fingtegierung erzielt worden. General Feng wird den Oberbe⸗ 
fehl über alle Streitkräfte des Nordens übernehmen. 

In Tſchantſchan it von chineſiſchen Banditen ein lanadiſcher 
Miſſionax gefangen genommen und verſchleppt worden. Für 
feine Freilaſſung wird ein Lüſegeld von 200 000 Dollar verlangt. 
Der britiſche Konſul in Jiſchang hat bei den chineſiſchen Be⸗ 
hörden Vorstellungen erhoben, um ſchleunige Maßnahmen für 
die Freilaſſung des Miſſionars einzuleiten. 


Schon wieder ein Eiſenbahnunglück 

in Frankreich 

Paris. Ein doppeltes Eiſenbahnunglück ereignete ſich am 
Mittwoch in der Nähe von Lyon. Ein Güterzug enkgleiſte kurz 
vor Andancette und ging zum großen Teil in Trümmer. Dem 
Schnellzug nach Lyon, der die gleiche Strecke befuhr, gelang es 
noch in letzter Minute kunz vor der Unfallitelle 
Wenige Minuten ſpäter raſte der Pariſer Schnellzug auf dem⸗ 
ſelben Gleis der Haupiſtadt zu, konnte jedoch nicht mehr recht⸗ 
zeitig zum Stehen gebracht werden. Er fuhr auf den haltenden 
Schnellzug auf. Drei Wagen und die Lokomotive entgleiſten 
und 15 Reiſende wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. 


Gegen die ſerbiſche Diktatur 
Proteſt der Serben beim Völkerbund. 

Dem Völker bundsſelretariat Ift ein neuer Pro⸗ 
teſt der Kroaten 15.5 die ſerbäſche Diktatur zuge⸗ 
ngen. In der Petition, die im Auftrage der nationallroatiſchen 
ertreter von einem kroatiſchen Ab unterſchrieben iſt, 
wird behauptet, daß die Freiheit der Meinungsäuße⸗ 
rung in Serbien völlig unterdrückt, das Hauptorgan 
der Kroaten verboten und die kroatiſche Bauernpartei aufgelöst ſei. 
Zohlreiche kroatiſche Führer ſeien interniert worden. In 2 Tagen 
Habe das Belgrader Ausnahmegericht 38 Kroaten wegen polittſcher 
Vergehen zu 166 Jahren tbeit verurteilt. Unter den ver⸗ 
folgten Perſonen befänden ſich Kroatenführer, die in der parla⸗ 
mentariſchen Zeit Serbiens Miniſter geweſen ſeien. N 
Die Bittſchrift fordert vom Völkerbund, daß er den bevor 
ſtehenden Prazeß gegen den kroatiſchen Führer Matcher unter in? 


ternationale Kontrolle ſtelle und Kroaten das Recht des freien 


nationalen Lebens ſichere. 


— 


zu haften. 
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| . eitag. den 18. April 1930 | \ 2. Blatt des Volts wille“ Freitag, den 18. nen 1030 
Polniſch-Schleſien Nie päpftlichen Fürſten schreiben Briefe 


Von der Freiheit Zu den bevorstehenden Seimwahlen für den Schleſſchen ] Zozinsti aus Pinst, der ih entkhieben iich den Marſchall 
Es gab einmal eine Zeit, da hatten wir Oberſchleſier [Sejm hat der ſchleſiſche Biſchof, Liſiecki, einen „Hirtenbrief“ an⸗ Pilſudski wendet, was ſchon bereits der Biſchof Lukomski in 
neben den Bayern und den Saarbewohnern den wunder⸗ gekündigt. Was wird der Biſchof zu den Sejmwahlen ſchreiben,] Lomza getan hat. Der Hirtenbrief bezieht ſich auf den Namens⸗ 
lichen Ruhm, die kriminell verdächtigſte Bevöl⸗ frägt man ſich in allen klerikalen Lagern und geht unruhig feiertag des Marſchalls, und wir finden dort Wendungen, welche 
kerung des alten Deutſchland zu haben. Wir hatten die herum, denn die frommen Schäflein, die ſich da in den echt die Sanatoren ſchmerzlich berühren müſſen. 
meiſten Exzeſſe, die beſchäftigſte Polizei und die fist katholiſchen Parteien zuſammenſcharen, mißbrauchen nur zu oft Der Biſchof wurde vom 18. auf den 19. März in der Nacht 
Gerichte, und unſere Gefängniſſe waren ſo ſtark gefüllt, daß die Religion für ihre politiſchen Parteizwecke. Die Herrſchaften geweckt, um ein Huldigungstelegramm en Pilſudski zu unter⸗ 
h wir zeitweiſe noch abgeben mußten. Daneben freilich waren haben kein reines Gewiſſen und befürchten, daß auf ihre Köpfe ſchreiben, was er aber verweigerte und ſich darüber in der Kirche 
wir auch die frömmſten Leute. Scheinbar, nach außen leicht ein Keulenſchlag niedergehen könnte, obwohl ſie die Kirche] am 19. März in einer Predigt abfällig äußerte. Er ſagt jetzt 
hin. Wie ja bezeichnenderweiſe die Kriminalität überall da] aus Leibeskräften retten. den Offizieren, daß er nicht gewohnt iſt, über das, was er pre⸗ 
ziemlich ſtark iſt, wo die Bevölkerung die Kirchen füllt. Was der Biſchof Liſiecki zu den Sejmwahlen zu jagen hat, digt, Rechenſchaft abzulegen und nimmt grundſätzlich Stellung 
Damit will ich durchaus nicht ſagen, daß ſich die guten iſt uns völlig gleichgültig. Wir mißbrauchen die Religion für | zum Namenstage des Marſchalls. Er belehrt ſeine Schäflein, 
Leutchen mit derſelben Inbrunſt und Gläubigkeit in die politiſche Zwecke nicht, aber nachdem wir einmal Sozialiſten ſind [daß ſie in die Kirche gehen ſollen, um demütig zu beten und 
HSefängniſſe drängen, wie etwa in die Kirche. Beſtreiten ] und von allen Beſitzenden und Bemittelten als Bürger zweiter dabei können ſie beten für wen ſie wollen. Am 19. März kann 
läßt ſich allerdings nicht, daß ein gewiſſer Zuſammenhang Klaſſe betrachtet und behandelt werden, ſo wird uns der Biſchof, keine Meſſe für einen noch lebenden Menſchen gehalten werden, 
beſteht. Er brauchte aber ganz beſtimmt nicht zu beſtehen, der gerade zu den Bemittelten zählt, ſicherlich nicht loben. Es weil dieſer Tag für den hl. Joſef beſtimmt iſt. Jeder kann auf 
wenn man ſich mehr um den Bau von Erziehungs: | wäre ſchließlich um den Sozialismus ſchlecht beſtellt, wenn uns | der Straße ſpazieren gehen, wie ihm beliebt, kann ſelbſt in der 
heimen und anderer Wohlfahrtseinrichtungen kümmern die Biſchöfe loben würden. Wir würden unſere Taktik ſofort Nacht Huldigungstelegramme verſenden, aber Lobpreiſungen 
1 würde, als um den Bau von Kirchen. And es iſt ſicher. daß ändern müſſen, aber wir haben keine Angſt, denn ein Biſchofs⸗ einer beſtimmten Perſon in der Kirche ſind nicht erlaubt und er 
|  unfer Vater im Himmel dafür auch mehr Liebe und Siner- mund hat für uns nichts Gutes übrig und es iſt ein Wunder. bat dem ihn untergeordneten Klerus verboten, dieſe Labprei⸗ 
0 kennung hätte. Leider glauben die allein richtigen Chriſten] wenn er uns nicht angreift. Möge der Biſchof über uns reden | jungen in den Kirchen zu veranſtalten. Die hl. Meſſe iſt keine 
. ihm beſſer zu dienen, indem ſie prächtige Gebäude zu | und ſchreiben was er will, er wird uns von unſeren Grund⸗ äußerliche Demonſtration und ihre Umwandlung in eine Parade 


ſätzen nicht abbringen, das ſteht feljenfejt. Die Angſt überlaſſen [wäre eine Komödie, was einer Kirchenſchändung gleichkommen 
NN!!! wü 


wir den anderen. ürde. 
7 zur Mit gemiſchten Gefühlen ſieht dem „Sirtenbrief“ die Sa⸗ Der Hirtenbrief iſt ſehr lang und die Wendungen ſehr ſcharf 
I Achtung, Mitglieder des Bezirtsvorftandes, 
| Kandidaten zum Schleſiſchen Sejm 


nacja Moralna entgegen. Sie füttert die Kirche mit den Steuer⸗ | und für die Sanacja beleidigend. Dann zieht der Biſchof gegen 

8 ba der e 57 fie erfreut ſich nicht der Gunſt | einzelne Offiziere zu Felde, die dabei den . — 

5 es Klerus. Korfanty prahlt, daß 95 Prozent aller ſchleſiſchen | Tagt, daß die Ehre eines Kriegers nicht auf der Prahlerei, Ein⸗ 

1 und Wahlleiter der D. S. A. P.! Konfraters in ſeinem Lager ſtecken. Der Biſchof freilich, der iſt bildung, Bedrohung mit der phyſiſchen Macht, ſondern in der 
Am Karfreitag, den 18. April, nachm. 3 Uhr, mehr diplomatiſch veranlagt und lächelt mit einem Auge der | Pflichterfüllung beruht. Der ganze Hirtenbrief ſetzt ih aus 
findet im Saale des Zentralhotels in Kattowitz Sanacja und mit dem anderen Korfanty zu. Er wird wahr⸗ bitteren Pillen zuſammen, die wirklich für die Sanacja unge⸗ 

6 eine Veſprechung der obenbezeichneten Genoſſen ſtatt, 

I zu der wir beſtimmt zu erſcheinen bitten. 
8 t Wichtige Informationen und Verteilung der Neferen⸗ 
en. 


. n 


ſcheinlich beiden Richtungen in feinem „Hirtenbrief“ weile Rat: nießbar find. Wird der ſchleſiſche Biſchof einen ähnlichen Brief 
ſchläge erteilen und mit der Gunſt knauſern, um fie noch mehr |, ſchreiben? Es hat den Aſchein, daß der Klerus in Polen mit 
für die „Kirchenrettung“ anzueifern. dem Sanacjajgitem ein Tänzchen wagen will. 

Auf das Sanacjaſyſtem iſt das polniſche Episkopat nicht gut 
zu ſprechen. Eben liegt vor uns ein Hirtenbrief des Biſchofs 


Die Parteileitung 
J. Kowoll. 


. 
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ſeiner Ehre aufführen. Wie man den menſchlichen 


D. S. A. P. — Genoſſe Kowoll. 
„Bauern⸗ und Arbeitereinheit — Wieczorek. 
P. P. S. — Gen. Caſpari. 

Block „Selbſthilfe“ — Feda. 

„N. P. R. — Dr. Przybylla. 

. Sanacja — Dr. Kocur. 


Arbeiter, denkt an die Kommunalwahlen 


Am 27. April werden in einer Reihe von ſchleſi 
Gemeinden die Gemeindevertreter gewählt. Be Bee 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei geht in folgenden Gemeinden 
ſelbſtändig vor. 


trumpft. Im ſtürmiſchen Gedränge vor Gottes Thron hat Am 27. April Schleſiſche Landwirte. 

man uns ein bißchen hinterwärts geſchoben. Gewiß iſt Janow . Deutihe Wahlgemeinſchaft — Alitz. 
Oberſchleſien gut katholiſch geblieben, wie es war. Viel hat 1 Endecja — Gawrich. 

ich darin nicht verändert ſeit der nationalen Umtaufe. Rosdzin Flüchtlinge — Schalek. 


3. 
4 
5 
6 
7 
8 
10 
11 
12. 

14 b Lab 

4. Hausbeſitzer — us. 

e en werden ſeitdem, iſt nicht unſere Schu d, und 15. Pants ge heinknagt — Muſiol. 
ep 16. Verband der Oberſchleſier — Kuſtos. 
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Konferenz oberſchleſiſcher Gemeindevertreler 
zwecks Erlangung eines Friedhofes in 
für Religionsloje und Sozialiften 

Für Sonntag, den 6. April, hatte der Oberſchleſiſche Frei⸗ 
denkerverein (Stowarzyſzenie Wolnomyslicieli Slonskich) eine 
Konferenz der oberſchleſiſchen Gemeindevertreter einberufen. Er⸗ 
ſchienen ſind die Vertrter nachſtehender Richtungen: P. P. S. 
D. S. A. P., Block der Sozialiſten aus Bismarckhütte, ſowie des 
Einheitsblocks der Arbeiter und Bauern. Nach 3 ſtündiger Ve⸗ 
ratung, in welcher ſogar Friedhöfe für die einzelnen Kreiſe ge⸗ 
fordert wurden, nahm die Konferenz nachſtehende Reſolution 
an: 

Die Konferenz der oberſchleſiſchen Gemeindevertreter der 
Richtungen P. P. S., D. S. A. P., Einheitsblock der Arbeiter 
und Bauern und des Sozialiſtiſchen Blocks von Hajduki⸗Wielkie, 
einberufen durch den Oberſchleſiſchen Freidenkerverein am 
6. April 1930, ſtellt feſt, daß das auf dem Programm des marxi⸗ 
ſtiſchen Klaſſenkampfes ſtehende Proletariat nach der materialiſti⸗ 
ſchen Auffaſſung der neuen Weltanſchauung, ſich um das Banner 
der proletariſchen Freidenker ſcharen muß, zwecks Organiſierung 
des Kampfes mit dem Klerus und Einleitung einer Aktion zur 
Erlangung von Kommunalfriedhöfen, um die proletariſchen 
Maſſen zu befriedigen, deren Anſchauungen nicht mit den Zere⸗ 
monien der Kirche bei der Beerdigung von Leichen im Einklang 
zu bringen ſind. 

Um weiteren Terrorakten und Schwierigkeiten bei der Be⸗ 
erdigung linksorientierter Arbeiter auf den kirchlichen Fried⸗ 
höfen Einhalt zu bieten, appelliert die Konſerenz an die breiten 
Maſſen der Arbeiterſchaft um Unterſtützung dieſer Aktion in den 
einzelnen Städten und Gemeinden. 

Die Konferenz wählt aus ihrer Mitte ein vorbereitendes 
Komitee, beſtehend aus 5 Mtigliedern, welches organiſatoriſch 3 
mit den Gemeindevertretern und Stadtverordneten verbunden 8 
ſein wird, die ſich mit den Beſchlüſſen der heutigen Konferenz 
ſolidariſieren. i 


Arbeitsloſendemonſtration in Sosnowice 
Geſtern fand in Sosnowice eine große Arbeitsloſendemon⸗ 
ſtration vor dem Rathaufe ſtatt. Gegen 3000 Arbeitsloſe ver⸗ 
jammelten- ſich vor dem Nathauſe, beſetzen die Straßen, den Hof: 
raum und die Treppe. Eine Delegation der Arbeitsleſen begab 
ſich zum Stadtpräſidenten und verlangte die Auszahlung einer 
Oſternbeihilfe. Der Bürgermeiſter erllärte der Delegation, daß 
bis jetzt die Wojewodſchaft keine Anordnung getroffen hat, daß 
die Oſternbeihilfe zur Auszahlung gelangen ſoll und daher üt der 
Magiſtrat nicht in der Lage die Beihilfe auszuzahlen. Der Magi⸗ 
ſtrat ſelbſt verfügt nicht über die erforderlichen Mittel. Doch 
verſprach der Bürgermeiſter den Arbeitsloſen mit Lebensmitteln 
aushelfen zu wollen. 

Als die Delegation zurückkehrte und das Reſultat der war⸗ 
tenden Menge verkündete, bemächtigte ſich der Arbeitsleſen eine 
große Aufregung. Rufe: Wir wollen Brot für unſere hungrigen 
Kindern uſw. wurden laut. Die Arbeitsloſen ſangen das Lied 
die „Note Fahne“. In demſelben Moment erſchien die Polizei 
mit dem Polizeikommiſſar Henſchel an der Spitze und verlangte 
von der Delegation, daß ſie die Arbeitsloſen beruhigen ſollte. 
Aus der Menge wurden Steine gegen die Polizei geworfen, und 
ſie drang gegen die Polizei vor. Daraufhin ſchlug die Polizei 
mit den Kolben auf die Arbeitsloſen ein und verletzte viele von 
ihnen. Aus Benzin erſchien die berittene Poligei, ſäuberte den 


men kann, das iſt ſchon möglich bei der unendlichen Güte % 
Gottes. Aber er hat da oben nicht viel zu vermelden. 


können wir merken, daß wir nicht m ehr das auserwählte 

Volk find. Die öſtlicheren Wojewodſchaften haben uns da 

um verſchiedene Naſenlängen geſchlagen. Ihre Gefängniſſe 

| find überfüllt. In Wilna kommen auf 100 Plätze in den 
1 Gefängniſſen ganze 108 Inſaſſen. — Und wie viele noch 

6 raußen ſtehen und gern hinein wollen oder ſollen, 


Betriebsratswahlen in der Bismarckhükte 

Zu den in der Bismarckhütte ſtattgefundenen Betriebsrats⸗ 
wahlen wurden 8 Liſten eingereicht. Es erhielten an Stimmen: 
Generalna Federacja 448 Stimmen (2 Mandate), Polniſcher 
Zentralverband 1296 Stimmen (7 Mandate), Deutſcher Metall⸗ 
arbeiterverband 733 Stimmen (3 Mandate), Polniſche Berufs⸗ 
vereinigung 627 Stimmen (3 Mandate), Chriſtliche Gewerkſchaf⸗ 
ten 414 Stimmen (2 Mandate), Gewerkverein Hirſch⸗Duncker 46 
Stimmen (0 Mandate), Poln. Chriſtliche Gewerkſchaften 215 
Stimmen (1 Mandat). Als ungültig wurden 9 Stimmen er⸗ 
klärt. Von ihrem Wahlrecht haben 3788 Perſonen Gebrauch 
gemacht oder 85 Prozent der Belegſchaft. 


1 In Lublin ſind von 100 Plätzen 90 beſetzt. Man 

bann alſo von einer normalen Füllung reden, wenn man 

1 berückſichtigt, daß ein paar Zellen denn noch immer frei 

| leiben muͤſſen zu beſtimmten Zwecken. Warſchau hat 78 

I Prozent jeines Gefängnisfaſſungsvermögens rationell aus⸗ 
l genützt. Und Kattowitz — nur 45 Prozent. 

„ Die oberſchleſiſchen Buxen werden ſich etwas ſchämen, 

wenn ſie dieſe Feſtſtellung leſen, und ſie werden in ſich 

a gehen und ſich beſſern. Aber verzagen brauchen ſie nicht. 

N enn faktiſch haben ſie von ihren altbewährten Tugenden 

noch nichts ingebüßt. In Deutſchland zählten ſie auch heute 

noch ſicher zu den Zierden der Kriminalität. Dort iſt der 

Ruhm des traurigen Reſtes Oberſchleſien, das die Berliner 

behalten haben, in dieſer Hinſicht durchaus nicht im Sinken. 

ier in Polen freilich iſt die öſtliche Konkurrenz zu ſtark. 

o ſtark, daß fie uns ſogar die Plätze in dem Kattowitzer 

eſüngnis wegnimmt. Müſſen wir uns das gefallen laſſen? 

It das die ſtaatsbürgerliche Freiheit, das gleiche Recht nach 

der Verfaſſung? Um den richtigen Himmel hat man uns 

ſchon halb und halb bemogelt. Sollen wir denn gar kein 

warmes Plätzchen haben, nur weil wir Oberſchleſter find? 

Nein, und nochmals nein! 
Die oberſchleſiſchen Gefängniſſe den oberſchleſiſchen 
uxen! — Ey. f 


Teilweiſe Verſchiebung der Kommunalwahlen 
im Kreiſe Rybnik 

Die polniſche Preſſe teilt mit, daß die Stargftei in Rybnik, 
die für den 27. April und 4. Mai feſtgeſetzten Kommunalwahlen 
verſchoben hat. Die Kommunalwahlen ſollen am 11. Mai, zu⸗ 
ſammen mit den Sejmwahlen, ſtattfinden. Die Aufhebung be⸗ 
zieht ſich auf folgende Gemeinden: 1. Jejkowitz, 2. Jedlownik, 3. 
Knurow, 4. Krzyzkowice, 5. Polomia, 6. Boguszewitz, 7. Chwa⸗ 
lowitz, 8. Leszezyny, 9. Ober⸗Swierklanietz und 10. Wilchwa. 

Bis jetzt haben wir noch keine Beſtätigung über den Wider⸗ 
ruf der Kommunalwahlen erlangen können. Sollte das wirklich 
der Fall ſein, dann wird dieſe Maßnahme eine große Verwir⸗ 
rung hervorrufen, insbeſondere noch, wenn die Kommunalwahlen 
auf denſelben Tag fallen werden, wie die Sejmwahlen. Es 
liegt klar auf der Hand, daß dann vor zwei Wahlkommiſſionen 
gewählt werden müßte und jeder Wähler müßte zwei verſchie⸗ 
dene Wahllokale auffuhen und ſich mit anderen Stimmzettel für 
die Sejimwahlen und anderen wieder für die Kommunalwahlen 
verſorgen. Daraus entſteht ein Durcheinander. 


15 &Kandidatenliften im Wahlkreiſe Kaktowitz 

Geſtern um 12 Uhr mittags iſt die Friſt für die Ein⸗ 
reichung der Kandidatenliſten zum Schleſiſchen Sejm abge⸗ 
laufen. Im letzten Moment ſind noch einige Liſten bei der 
Wahlkommiſſion eingelaufen. Wir haben noch geſtern be⸗ 
richtet, daß im Laufe der Zeit 11 Kandidatenliſten einge⸗ 
laufen ſind, geſtern ſind noch 4 hinzugekommen, jo daß aus 
ſammen 15 Kandidatenliſten im Wahlkreis Kattowitz bei 
der Wahlkommiſſion eingelaufen ſind. Darunter ſind 13 
polniſche und 2 deutſche Liſten. Mit der polniſchen Ein⸗ 
heitsfront ſieht es alſo recht bunt aus. Es ſind das fol⸗ 
gende Liſt 


Deutſch-polniſche Aundgebung 
des Jungpoletariats 
r. Am Donnerstag, den 17. April, abends 8 Uhr, veranſtalten 
1 a deutſch⸗oberſchleſiſchen Jungſozialiſten, gemeinſam mit den 
4 Ade ltſcden Jugendgruppen Deutſch⸗ u. Polniſch⸗Oberſchleſiens, 
a Verſtändigungskundgebung im großen Saale des Beuthener 
olkshauſes, bei der folgende Redner ſprechen: 
Polizeipräſident Danehl⸗Gleiwitz, 
0 Redakteur Kowoll⸗ Kattowitz, 
1 * Janta-⸗Kattowitz. 

N Alle auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehenden endgruppen 
Oſt⸗Oberſchleſiens werden zur Teilnahme an ER Abend ent 
I gefordert, der ein gewaltiges Bekenntnis der ſozialiſtiſchen 
Ei Senn ohne Unterſchied der Nation, für die Verſtändigung der 
3 erſchleſiſchen Arbeiterklaſſe ablegen ſoll. 5 
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Vom Weſen der modernen Kunſt 


Br Unter dieſem Titel hält Herr Dr. Schneid Karfreitag, 
Ku 9 Uhr abends, im Rahmen der Oeſterreichiſchen 
| 4 nſtausſtellung im Vereinshaus zu St. Maria einen all⸗ 
3 3 zugänglichen Vortrag, der die wichtigſten. Gedanken en: 
1 An Perſönlichteiten der heutigen Kunst darſtellen wird. 1. Katholiſcher Volksblock — Korfanty. 
ſchließend eine Führung durch die Ausſtellung. 2. B. B. S. — Biniſchkiewicz. 


N h 


I 


Hof und die Straßen von den Demonstranten. Zum größeren 
Blutvergießen kam es glücklicherweiſe nicht. 

In dem Dombrowauer Kohlengebiet wiederholen ſich die 
Arbeitsloſendemonſtrationen. Die Arbeitslosigkeit iſt groß und 
der Hunger tut weh. Die öffentlichen Arbeiten ruhen vorläufig 
noch und die Lage der Arbeiter wird immer verzweifelter. 


Bürgermeiſter Bronzl aus Radziontau 
freigeſprochen 

Der geweſene Bürgermeiſter Bronzl von Radzionkau 
wurde vom Amte enthoben, weil er im Jahre 1925 ſich des 
Amtsmißbrauches zuſchulden kommen ließ, indem er einen 
Beamten P. verhaften ließ (Freiheitsberaubung). Wegen 
dieſer Freiheitsberaubung verurteilte das Strafgericht in 
Tarnowitz den Bürgermeiſter Bronzl zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Gegen das Arteil legte Bronzl Berufung ein und das 
Appellationsgericht in Kattowitz hob das erſtinſtanzliche 
Urteil auf und ſprach Bronzl frei, weil keine Freihefts⸗ 
beraubung 8 Bronzl mußte lange Zeit auf die Re⸗ 
habilitation warten und jetzt ſind wir neugierig, ob man 
ihn in ſein Amt wieder einſetzen wird, was aber kaum 
anzunehmen iſt. 


Ein befrügeriihes Ehepaar 
Schwere Betrügereien ließ ſich nach einer Mitteilung 
der Kattowitzer Kriminalpolizei eine gewiſſe Helene Mihaly 
alias Helene Fern, zuſchulden kommen. Dieſe Frau, welche 
von Beruf Händlerin iſt, ergaunerte durch betrügeriſche 
Manipulationen von verſchiedenen öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten die Geſamtſumme von 180 000 Schilling. Nach 


den Betrugsmanövern flüchtete die Frau mit ihrem Ehe⸗ 


mann aus Oeſterreich. Es wird angenommen, daß die 
Eheleute ihren Aufenthalt in Polen aufgeſchlagen haben. 
Frau Helene Mihaly iſt 30 Jahre alt und in Budapeſt 


gehoren. Beim Auftauchen des betrügeriſchen Ehepaares 


möge man der nächſten Polizeiſtelle ſofort Mitteilung zu⸗ 
gehen laſſen. 2 


Wieviel Einwohner zählt der Landkreis 
Kalkowitz? 

Insgeſamt 240 442 Einwohner zählte im Monat März der 
Landkreis Kattowitz. Die Einwohnerziffer ſetzte ſich aus 119 109 
männlichen und 121 333 weiblichen Perſonen zuſammen. Es ent⸗ 
fielen auf die Stadt Myslowitz 2 615 Bewohner, ſowie die Ge⸗ 
meinde Baingow 11%, Bielſchowitz 16 294, Bezenskowitz 3264, 
Brzezinka 6437, Bukowina 2778, Bittkow 4544, Chorzow 16 294, 
Eichenau 10337, Halemba 2335, Janow 18 940, Klodnitz 625, 
Kuntzendorf 6064, Kochlowitz 12 476, Makoſchau 3340, Michalko⸗ 
witz 8343, Neudorf 24344, Paulsdorf 6388, Przelafka 1166, 
Rosdzin 12 180, Siemianowitz 38 847, Schoppinitz 11 594 und 
Hohenlohehütte 11-155 Einwohner. Der eigentliche Zugang be⸗ 
trug im fraglichen Berichtsmonat 1884 Perſonen. Die Ziffer 
ſetzte ſich aus 1306 Perſonen, welche innerhalb des Landkreiſes 
Kattowitz zugezogen ſind, ſowie 578 Geburten, zuſammen. In 
der gleichen Zeit war ein Abgang von 1535 Perſonen zu ver⸗ 


zeichnen. 


Kakkowitz und Amgebung 


Wann wird die Arheitsloſenunterſtützung ausgezahlt. Das 
Arbeitsloſenamt im Rathaus Bogutſchütz gibt bekannt, daß die 


Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützung an Arbeitsloſe wegen 


der Oſterfeiertage ſchon am morgigen Freitag vorgenommen 
wird. Es haben ſich zu melden: In der Zeit von 8 bis %9 Uhr 
vormittags, die weiblichen Veſchäftigungsloſen, in der Zeit von 
9 bis 541 Uhr vormittags, die männlichen Arbeitsloſen mit den 
Anfangsbuchſtaben A bis L, ſowie in der Zeit 11 Uhr vormit⸗ 
tags bis 2 Uhr nachmittags die Erwerbsloſen mit den Buch⸗ 
ſtaben M. bis 3. 

19 neue Wohnungen. Im Bereich von Groß⸗Kattow'tz 
wurden im Berichtsmonat März zuſammen 19 neue Wohnungen 
fertiggeſtellt und für die Benutzung freigegeben. Es handelte 

um 6 Einzimmerwohnungen, 5 Wohnungen beſtehend aus 


Auch Baingom ſäßtſichnichteingemeinden 


de kleiner die Gemeinde, deſto größer die Iſterſpende — Ein neuer Wind weht durch das Dorf? 


Die 11 Punkte umfaſſende Tagesordnung, plus 2 Dringlich⸗ 
keitsanträgen, nahm volle 6 Stunden Beratungszeit in Anſpruch. 
Die Oſterſpende, der Fall Kuchta, die Eingemeindung zu Siemia⸗ 
nowitz und die 3. Maifeier löſten längere Debatten aus. Im all⸗ 
gemeinen iſt feſtzuſtellen, daß doch ein friedlicher Wind durch die 
zwar noch blätterloſen Bäume von Baingow zu wehen beginnt. Der 
ſtellvertretende Gemeindevorſteher iſt der Sohn des früheren 
ichrelang im Amte geweſenen Gemeindevorſtehers Korpok, und es 
bin ſich doch beſtimmt etwas vom Vater auf den Sohn vererbt 

ben. a 
An Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Kusbiersbi wurde 
Genoſſe Bibersfi von der P. P. S. eingeführt und verpflichtet. 
Ein Betrag von 320 Zloty für Aerztekoſten des früheren Polizei: 
beamten G. wurde niedergeſchlagen. In die Reviſionskommiſſion 
ſind gewählt worden: Liberski, Piontek, Buballa und Keller. 

Die 3. Maifeier wurde ſtark debattiert, jedoch fiel der Antrag 
auf 300 Zloty Subvention gegen 200 Zloty durch, gegen die Su 
natoren und die Wojciech⸗Richtung. Dagegen wollte Letztere 
an den Arbeitsloſen und Ortsarmen ſparen, indem fie für dieſe 
armen Familien nur Unterſtützungen von 5 Zloty pro Kopf des 
Ehepaares und 2 Zloty pro Kind bewilligen wollten. Die De⸗ 


batte ergab als Reſultat: 10 Zloty pro Familie und 5 Zloty für 


die einzelnen Familienmitglieder, 5 Zloty für Ledige. Auch die 
Nichtregiſtrierten werden erfaßt, für welche ein beſtimmter Be⸗ 
trag ausgeworfen wurde. Die Verteilung der Spenden nimmt 
die Repiſionskommiſſion vor. 

Und da man gerade bei der Verteilung war, erteilte man den 
„Strzelces“ für ihre gelungene Pilſudski⸗ Geburtstagsfeier voll⸗ 


1 Stube und Küche, 1 Wohnung mit Zimmer und Küche und 7 
Dreizimmerwohnungen mit Küche. Im gleichen Monat wurden 
13 Baukonzeſſionen zwecks Vornahme von 4 Neubauten, 6 Um⸗ 
bauten und 3 Aufſtockungen erteilt. R 
Wieviel Waſſer benötigt Groß⸗Kattowitz. Insgeſamt 286 398 
Kubikmeter Waſſer wurden im Vormonat für die Großſtadt 
Kattowitz von der Roſaliengrube und der Oheimgrube ange⸗ 
liefert. Es entfielen auf die Altſtadt 194876, die Ortsteile 
Bogutſchütz⸗Zawodzie 52 899, Zalenze⸗Domb 38 267 und Ligota⸗ 
Brynow 356 Kubikmeter Waller. Das Waſſer wurde vorwiegend 
als Trinkwaſſer und für die Unterhaltung gewerblicher Anlagen 
verwandt. 2 
11763 Badekarten eingelöſt. In der ſtädtiſchen Badeanſtalt 
in Kattowitz wurden im Berichtsmonat März insgeſamt 11 763 
Badekarten eingelöſt. Verabfolgt wurden 2889 Brauſe⸗, 1390 
Dampf, 3131 Wannen⸗ und 4353 Schwimmbäder. R 
Ein nackter Menſch auf dem Ningplatz in Kattowitz. Geſtern 
nachmittags um 4 Uhr warf plötzlich ein Mann ſeine Kleider 
vom Leibe, zerriß feine Wäſche und zeigte ſich den erſtaunten, 
zahlreichen Paſſanten im Odamskoſtüm. Die Frauen quietſchten 
und ein Polizeibeamter forderte den nackten Paſſanten auf, die 
Kleider anzulegen. Die Aufforderung wurde nicht beachtet, weil 
der Nackte kein Kleidungsſtück anziehen wollte. Man warf über 
ihn einen Mantel, ſchob ihn mit Gewalt in einen Rettungswagen 
und brachte ihn ins Krankenhaus. Der Betreffende wollte ſich 
auch hier nicht anziehen und verweigerte jede Auskunft über 
ſeine Perſonalien. Es wird behauptet, daß es ſich um einen 


Deliriumkranken handelt. Sein Geſichtsausdruck verriet, daß es 


ſich um keinen normalen Menſchen handelt. j 

Neuer Zuwachs im Kattowitzer Zoo. Die ſtädtiſche Garten: 
bauverwaltung erhielt dieſer Tage vom Dominium Koldromb 
in Janowice, Kreis Zninski, für den Kattowitzer Zoo einen 4 
Jahre alten Damhirſch zum Geſchenk. Der Damhirſch wurde vor⸗ 
läufig in einem Gehege im Südpark untergebracht. 

Eichenau. (Die ganze Löhnung geſtohlen.) Am 
15. April holte die Frau unſeres Genoſſen Iwan Auguſt die 
Löhnung auf der Caſtellengogrube. In Veuthen, wo die Frau 
einige Schaufenſter beſichtigte, wurde ihr das Täſchchen mit Ver⸗ 
kehrskarte und der ganzen Löhnung geſtohlen. Ein wirklich 
ſchwerer Schlag für die Familie vor den Oſterfeiertagen. —a. 

Zalenze. (Im ſtädtiſchen Obdachloſenaſyl feſt⸗ 
genommen.) Die Kattowitzer Kriminalpolizei arretierte im 
ſtädtiſchen Obdachloſenaſyl im Ortsteil Zalenze den 41 jährigen 


ſtändigen Schuldennachlaß in Höhe von 64 Zloty, den Erſtkom⸗ 
munikanten 30 Zloty Beihilfe und auch den politiſchen Gefange⸗ 
nen in Deutſchland insgeſamt 20 Zloty Oſterſpende. Und jo war 
es erklärlich, daß infolge der ſtundenlangen Auseinanderſetzungen 
man Gemeindevertreter das eine Auge weinte und das andere 
lachte. Zum Schluß jedoch löſte ſich alles in der bekannten 
„weichen Butter“ auf. 

Die Beſtrebungen des Sanacjavertreters Techniker Halaczek 
aus Siemianowis, aus ſeinem Vaterdorf ein zweites Groß⸗Kauro⸗ 
witz zu konſtruieren, dürften hinlänglich bekannt fein; und ſo 
mußte auch Baingow zu dieſem Fantaſiegebilde Stellung nehmen. 
Obgleich man allgemein der Meinung war, daß das gut ſituierte 
Siemianowitz die Ortſchaften Bittkow und Baingow als Au: 
hängſel ganz gut vertragen könnte, fiel das Problem, weil ſich 
die ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter ihrer Stimme enthielten. 

Auch die Kirchenſteuer wird nach wie nor zwangsweise von 
Michalkowitz eingezogen. Der gegenteilige Vorſchlag fiel mit fünf 
gegen vier Stimmen. Es ſoll berſucht werden, bei der „Vereinig⸗ 
ten“ ein Grundſtück zu erhalten, auf welchem die Gemeinde einen 
Spiel⸗ und Turnplatz errichten kann. Da der Sitzungsſaal für 
die Gemeindevertretung als zu eng befunden wurde, iſt ein Ge⸗ 
ſuch an die Schulkommiſſion eingereicht, zwecks Ueberlaſſung eines 
Schulzimmers für Sibungszwede. 

Als Gegenſtück zur 3. Maifeier verlangten auch die Sozia⸗ 
lüften eine Subvention für die 1. Maifeier, welche natürlich ab⸗ 
. wurde, und jetzt lacht das andere Auge ziemlich ſchaben⸗ 
froh. 

Schluß der Sitzung nach 6% Tkündiger Redeausdauer. 


Binzent Klimek aus Piotrowitz, Kreis Oswiencim, welcher ber 
reits ſeit längerer Zeit von den Gerichtsbehörden wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen geſucht wurde. Der Arretierte wurde in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 2 


Königshütte und Umgebung 


Frühlingsahnen in unſeren Anlagen. 

Mit dem Eintreten der ſchönen warmen Tage haben ſich 
ſchon die erſten Frühlingsboten, die Stare, in unſerem Hütten⸗ 
park und auf dem Redenberge eingefunden, nach einigem 
Kampfe das freche Spatzenpolk aus der alten Niſtkiſte ohne viel 
Federleſens Herausgeworfen und wieder non ihr Beſitz genom⸗ 
men. Eifrig find die Grünſchnäbler dabei, das etwas rampo⸗ 
nierte Neſt mollig und wohnlich zu geſtalten und zwiſchendurch 
auf den ſprießenden Raſen und Wegen nach Aetzung zu ſuchen. 
Unzählige Schneeglöckchen ſind ſchon hervorgekommen und läu⸗ 
ten den Frühling ein. An geſchützteren Stellen leuchtet das 
Blau der Veilchen, auf den nach Süden gerichteten Flächen hat 
die Sonne in den letzten Tagen viele Märzbecher hervorgezau⸗ 
bert, die im Erblühen ſtehen. Auf den Raſenflächen ſtecken ver⸗ 
einzelt Gänſeblümchen ihre Köpfe hervor. In den noch kachlen 
Bäumen und Sträuchern ſingt und jubiliert das Heer unſerer 


Hüttenpark, auch die Veteranen der Arbeit, unſere Invaliden, 


mern heraus. Auf einem Stock geſtützt, ergehen ſich die alten, 
von der ſchweren Arbeit gebeugten Leute, genießen die laue Luft 
und erfreuen ſich an dem Erwachen und Werden der Natur, denn 
wer weiß, wo man ſich im nächſten Jahre befinden kann 


Der Betriebsrat der Künigshütte beim Demobilmachungs⸗ 
lommiſſar. Wie faſt überall, hat ſich die Verwaltung der Königs⸗ 
hütte veranlaßt gefühlt, wegen angeblichen Auftragsmangels 
100 Hochofenarbeitern zu kündigen. Um die Entlaſſungen zu 
verhindern, begab ſich der Betriebsrat der Königshütte zum De⸗ 
mobilmachungskommiſſar in Kattowitz, um in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu intervenieren. Der Demobilmachungskommiſſar ver⸗ 
ſprach, zu Entlaſſungen keine Genehmigung zu erteilen, die Ver⸗ 
waltung aber hält ungeachtet deſſen, die ausgeſprochenen Kündi⸗ 
gungen aufrecht. 


Doktor Hella Welling 
auf der Anßlagebank 


Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


34) an 

Entſetzt ſtarrte Awad Hera Chutteryee ihn an; auch Mal: 
ward fuhr zurück. 5 

Nur der Ruſſe bewahrte beim Auftreten dieſes unverhofften 
Helſers vollkommene Ruhe. 

„Es iſt nicht wahr,“ ziſchte die Pringzeſſin. 

„Ich kann meine Ausſagen belegen. Baron, Sie intereſſierten 
mich, und ich habe Sie beobachten laſſen. Entſinnen Sie ſich 
Miſter Palmbrokes?“ d 
W Miſter Palmbroke war der Verräter?“ ſchrie Awad Hera auf 

„Allerdings, fein richtiger Name iſt Detektiv Boothwell. Prin; 
deſſin, Sie können ſich übrigens von der Wahrheit ſelbſt überzeu⸗ 
gen; denn auf Veranlaſſung des Barons hat die Inderin ein En⸗ 
gagement im ‚National' bekommen, und er iſt abends.“ 

Ein Schrei — wild, wütend. 

„Iſt das wahr?“ wandte ſie ſich an Malward. 

„Ja,“ beteuerte an ſeiner Stelle der Engländer. 

Nun vermochte fie ihre Leidenſchaftlichleit wicht mehr zu zü⸗ 
geln: die elegante Dame wurde zur Mänade, zur Meduſa. Sie 
ſah entſetzlich aus, zum Fürchten; ihre Eiferſucht durchbrach alle 
Schranken. Blaß vor Wut, zitterte ſie am ganzen Körper; es 
u ſie vom Kopfe bis zu den Füßen. Sie vermochte wicht zu 
prechen. 

9 duckte ſich der Mann auf der Zeugenbank vor dieſem 
ick. 


Sie aber vergaß alle Klugheit, alle Vorſicht; ihr Tempera⸗ 
ment durchbrach alle Dämme, überſtrömte hemmungslos alle Ufer 
von Vernunft und Selbſtſchutz. 

„Dann habe ich auch nichts mehr zu verhüllen,“ ſchrie ſie in 
den Saal. Ihre Hand wies auf Malward. 
„Der iſt der Mörder; er hat ſeine Frau mit eigener Hand 


BR ia den Abgrund geſtoßen. Nach dem Morde kam er zu mir nach 


Sorrent.“ 0 
„Awad!“ warnte ſie ein Schrei vor weiteren Belenntniſſen. 


Sie fuhr zuſammen, ein halbes Erinnern an ihre Ungebung 
kam ihr. Ihre Miene veränderte ſich; wie aus einem Traumzu⸗ 
ſtand erwachend, ſtreckte ſie die Hände aus. 

„Was iſt nur? Habe ich geträumt?“ fragte fie ſchwa 

Tiefernſte Mienen um ſie. sch 

Hinter ihrer glatten, weißen Stirn jagten die Gedanken. 
Zwiſchen Weinen und Lachen ſtöhnte ſie auf. i 

„Ich ſchwöre dir eins,“ wandte fie ſich an Malward. „Dein 
Verrat wird ſich rächen. Du wirſt es bereuen.“ 

Ein Weinkrampf ſchüttelte ſie, und ſie mußte aus dem Saal 
geſchafft werden. 

Mit vor die Bruſt gekreuzten Armen ſah Lumtowsky hinter 
ihr her. „Komödiantin!“ 

* * * 


Die Unruhe im Saal wuchs tumultartig. Erſt als der Vor⸗ 
ſitzende Ruhe gebot und drohte, den Saal räumen zu laſſen, ebbte 
der Lärm ab. 

Welch ungeheuerliche Wendung! 

Mit wachſendem Erſtaunen war Hella Welling den Vorgän⸗ 
gen gefolgt. Ihre Gefühle waren in wirrem Durcheinander. 

Würde die Wahrheit ans Licht kommen? 

Keinen Augenblick hatte ſie an Lumtowskys Zuſicherung, ihre 
Unſchuld zu beweiſen, gezweifelt, ohne über das „Wie“ nachzuden⸗ 
rl In dämmerndem Begreifen empfand fie die Ahnung nahe 

jung. 2 

Lebhaft, erfreut redete ihr Anwalt auf fie ein; ungehört glit- 
ten jeine Worte an ihrem Ohr vorüber. 

Der einzige, der unleugbar eiſerne Ruhe bewahrte, war Dok⸗ 
tor Lumtowsky. Einmal ging ein undeutbarer Ausdruck über 
ſeine Züge, als er Hella anſah. Ruhig und feſt umfaßte er ihr 
Bild, ein leiſes Fragen in ſeinen Mienen: Biſt du zufrieden? 
Unmöglich vermochte fie in dleſem Augenblick das Geheimnis ſolch 
widerſpruchsvoller Perſönlichkeit zu enträtſeln; fie fühlte den 
Zwieſpalt des Guten und Böſen ſeines Charakters, fühlte, daß ſich 
in dieſem Augenblick alles zum Guten wendete, um ihretwillen. 

Malward verſuchte mit verſchleierter, matter Stimme Lum⸗ 
towskys Ausſagen zu widerlegen; doch hatten feine Worte kerne 
Beweiskraft. Auf die Frage des Vorſitzenden: N 

„War die Frau in Sorrent, bei der Sie ſich aufhielten, Prin⸗ 
zeſſin Awad Hera — Frau Lumtowsky?“, klang fein „Nein“ er⸗ 
zwungen, gekünſtelt. 


— 


„Ich war es!“ ſtimmte Awad Hera, die inzwiſchen in den 
e zurückgekehrt war, zu, ein böſes Blinken in den 


gen. 0 

„Awad, bedenke!“ 

„Ich habe nichts mehr zu bedenken. Nun will mein Haß ſein 
Opfer haben. Du, du haſt mich betrogen, und ich habe alles für 
dich geopfert, alles.“ 

„Geben Sie zu, als Madame Sulvace in Sorrent abgeſtiegen 
zu fein?" 

„. 

„Wie lange waren Sie in Sorrent?“ 

Vom Tage der Ankunft in Capri bis zum Morgen nach dem 


e. 
„Wußten Sie um den Mord?“ N 8 
„Ich? Niemals! Wofür halten Sie mich?“ klang es mit 

traurigem Vorwurf. „Eines Morgens war Baron Malward früh 

mit einer kleinen Jacht ausgefahren, abends ſpät kam er zurück, 
überaus heiter und zärtlich, Nichts verriet ein begangenes Ver⸗ 
brechen. Keinerlei Erregung war an ihm bemerkbar. Am ande⸗ 
ren Morgen erſt erfuhr ich durch meine Hauswirtin von dem 

Mord auf Capri.“ $ a 
„Was fingen Sie dann an?“ 

„Ich reiſte ſchleunigſt ab, nach Neapel.“ ? EM 
„Sie waren alſo nicht, wie angegeben und aus der Hotellifte 
erſichtlich während des Mordtages in Neapel geweſen?“ 

„Nein, hatte nur vorſichtshalber das Zimmer fortlaufend 

für eine Woche gemietet und mich nicht det.“ 19 2 

er deen Ihnen kein Verdacht, daß Baron Malward der Tä⸗ 
war?“ 

Ein teufliſches Lächeln umfpielte ihre Lippen. j 
„Ich kombinierte eine Möglichkeit; doch gelang es ihm, meine 

Bedenken zu zerſtreuen.“ . 
„Wirklich? Und nun ſagen Sie uns, find Sie in der Tat die 

Frau Doktor Lumtowskys?“ f 
„Nein,“ klang es gereizt. „Jener Herr verleumdet mich 

ſchmählich; ich werde ihn zur Rechenſchaft ziehen.“ 

„Beantworten Sie meine Frage nochmals. In welchem Ver⸗ 
hältnis ſtehen Sie zu Doktor Lumtowsky?“ ; 
„Ich habe die Frage zur Genſige beantwortet; er iſt mein 


Arzt.“ 
(Sortjegung folgt.) 


— 


—— 
—— 


Arbeiterentlaſſungen in den Stickſtoffwerken. Trotz 


der ſchon getätigten Entlaſſung von mehreren hundert Ar⸗ 
beitern in den Stickſtoffwerken in Chorzow, wurden dieſer 
Tage wiederum 80 Mann der Belegſchaft entlaſſen. 


Neuer Auftrag für die Waggonfabrik der Königshütte. Dank 
den fortgeſetzten Bemühungen der in Frage kommenden Behör⸗ 
den, Gewerkſchaften und der Arbeitervertretung der Werkſtätten⸗ 
verwaltung, wurde der Waggonfabrik ein weiterer Staatsauf⸗ 
trag von 35 Poſtwagen geſtern telegraphiſch erteilt. Da dieſer 
Auftrag ein langfriſtiger iſt und der letzte Poſtwaggon erſt im 
nächſten Jahre im Monat März geliefert zu werden braucht, ſo 
könnte bei normaler Beſchäftigungsweiſe die bisherige Beleg⸗ 
ſchaft ausreichend beſchäftigt werden. Hinzu kommen noch 40 
bereits beſtellte Viehwagen und eine größere Anzahl von 
Schmalſpurbahnwagen, jo daß vorderhand die Waggonfabri: 
wieder für mehrere Monate Arbeit hätte. 

Wochenmarktverlegung. Infolge des Nationalfeiertages 
am 3. Mai wird der auf den Sonnabend fallende Wochenmarkt 
15 am Freitag, den 2. Mai, in der gewohnten Zeit abge⸗ 

ten. 

Vom ſtädtiſchen Krankenhaus. Am Ende des Monats Fe⸗ 
bruar find im ſtädtiſchen Krankenhaus 159 Kranke verblieben. 
Im Laufe des Monats März kamen 141 Kranke neu hinzu, zur 
Entlaſſung kamen 42 Perſonen als geheilt und 105 als unge⸗ 
heilt, davon 84 zur ambulatoriſchen Behandlung. Geſtorben find 
9 Perſonen, darunter 7 Männer und 2 Frauen. Der Kranken⸗ 
beſtand betrug am 31. März 144 Perſonen und zwar 65 Männer 
und 79 Frauen. 

Unglücksfall. Der in der Brückenbauanſtalt beſchäftigte 16 
Jahre alte Vorhalter Egon Jonczyk hatte während der Arbeits⸗ 
zeit einen zweimaligen Bruch des Armes davongetragen. Nach 
Anlegen eines Notverbandes erfolgte ſeine Ueberführung, 
mittels Sanitätsautos, in das Königshütter Knappſchafts⸗ 
Iazarxett. 

Freited. Der 25 Jahre alte Thomas Sz. von der ulica 
Wandy 36 hatte in ſeiner Wohnung durch Erhängen ſeinem 
Leben ein Ende geſetzt. Der Grund zur Tat iſt bisher unbe⸗ 
kannt. Die Leiche wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 

Mit der Axt gegen den Kopf. Zu einem heftigen 
Mortitreit kam es in der Wohnung des Peter Baier auf der 
ulica Grunwaldska 17 mit einem gewiſſen Georg Siedla⸗ 
czek von der ulica ſw. Piotra 15, in deren Verlauf B. nach 
einer Axt griff und dem S. zwei Schläge auf den Kopf 
verſetzte. Blutüberſtrömt und im bewußtloſen Zuſtande 
wurde S. mittels ſtädt. Sanitätsauto in das ſtädt. Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Die Verletzungen find nach den Unter: 
ſuchungen ſchwerer Natur. 

Vom Fahrrade geſtürzt. Auf dem Nachhauſewege von 
der Arbeitsſtätte ſtürzte ein gewiſſer Ernſt Kott aus 
Königshütte von ſeinem Fahrrade ſo heftig gegen einen 
Bordſtein, daß er kopfüber herunterfiel und beſinnungslos 
liegen blieb. K. mußte in das ſtädt. Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden. 

Laſſet die u ar nicht allein! Unbekannte Täter 
drangen mittels Nachſchlüſſels in die Wohnung des Theodor 
Kroliczet an der ul. Mielenskiego 22 ein, entwendeten ver⸗ 
ſchiedene Wäſcheſtücke, im Werte von 300 Zloty und ver⸗ 
ſchwanden unerkannt. 


Blumendiebſtahl in den Ri 
die Stadtgärtnerei in den Ringanlagen eine große Anzahl 
Roſenſtöcke ſetzen laſſen, als ſich auch ſchon Spitzbuben ein⸗ 
fanden und mehrere Exemplare ſtahlen. Die hervorgerufe⸗ 
nen Lücken können vorderhand nicht ausgefüllt werden, weil 
es an Roſenſtöcken mangelt. Bisher konnten die Diebe 
nicht gefaßt werden, doch wird es möglich ſein, wenn die 
Bürgerſchaft ihr Augenmerk darauf richtet. 


Antrag auf Konzeſſionierung der Gasfernleitung Die 
Königshütter Gasanſtalt plant, die örtliche Gasverſorgung durch 
eine Gasfernverſorgung zu erſetzen und die Wojewodſchaft 
Schleſien mit dem Dombrowaer Gebiet mit Gas zu verſorgen. 
Die Zuleitung ſoll non der Kokereianlage der Wolfgangg rube 
in Nuda aus geſchehen und ſich bis nach dem Gebiet von Dom⸗ 
browa erſtrecken. Das geplante Verteilungsnetz liegt in Plänen 
im Landratsamt in Schwientochlowitz, Zimmer 41, während den 
Dienſtſtunden zur öffentlichen Einſichtnahme aus, und zwar bis 
zum 20. April. Etwaige Bedenken oder Einſprüche ſind daſelbſt 
anzubringen. Eine hierzu ernannte Kommiſſion wird die ge⸗ 
tätigten Einſprüche am Sonnabend, den 28. April, vormittags 
10 Uhr, in der Kokereianlage der Wolfganggrube prüfen. 


Ständige Erhöhung der Einwohnerzahl. Nach der letzten 
Statiſtit zahlte die Stadt Königshütte 89 770 Einwahner. Unter 
dieſen befinden ſich 1885 Ausländer, die ſich auf Reichsdeutſche, 
Optanten, Ichechen, Italiener und Franzosen verteilen. Im 
Vergleich zum Jahre 1919 hat ſich die Zahl der Einwohner um 
etwa 2,8 Prozent erhöht, die der Wahlberechtigten zu den Kom⸗ 
munal⸗ und Sejmwahlen um 10 Prozent. ; 

An welchen Stellen find die Feuermelder? Nachdem der 
Magiſtrat angeordnet hat, daß ſich für die Zukunft in jedem 
Lauſe ein Feuermelderſchlüſſel befinden muß, um im Falle eines 
Feuerausbruches die ſtädtiſche Feuerwehr auf dem ſchnellſten 
Wege heranzurufen, ſo ſeien hiermit auch die einzelnen Feuer⸗ 
melder, die ſich an verſchiedenen Stellen der Stadt befinden, der 
Einwohnerſchaft bekanntgegeben: am Bahnhof, ul. Kazimierza 5, 
ul. Wolnosci 24 (Löwenapothete), ul. Wolnosci 78 (Marien⸗ 
apothele), ul. Spitalna 5 (Knappſchaftslazarett), ul. Ligoia 
Gornicza 39, ul. Hajducka 28, ul. Cmentarna 34, ul. Dr. Urs 
banomicza (Voltsſchule 10), ul. Ziednoczenia 3, ſtädtiſches 
Krankenhaus, Plac Matefki 24, ul. Bogdania 11, ul. Katowicka 
15 und 45, ul. Ks. Galeckiego 18 (Kohn) ul. 3-90 Maja 28 und 

75 (Oppler), ſtädtiſcher Schlachthof, ul. Ogrodowa 48 e 
ul. Ogrodowa Ecke ſw. Piotra, ul. Mickiewicza (Volksſchule 7), 
ul. ſw. Piotra (Volksſchule 1), ul. Krzyzowa (Volksſchule J, 
ul. Grunwaldska 16, ul. Marjanska 27 (Barczyk), ul. Pudlerska 
39. ul. Mandy 66 (Altersheim), ul. Wandy 38 (Banczyk), ul. 
Styezynskiego 1 und 53, ul. Florjanska 37. Wie iſt nun der 
Feuermelder in Anwendung zu bringen? Man öffnet die Tür 
mit dem Schlüſſel, dreht den Hebel, der ſich am Apparat befindet. 
in Richtung des Kreiſes von rechts nach links, bis zum Ende, 
d. h. bis zu der Aufſchrift „pozar“ (Feuer). Daraufhin läßt man 
den Hebel los. Kehrt dieſer nun in ſeine Anfangslage zurück, 
und bemerkt man ein Läuten im Apparat, ſo bedeutet dieſes. 
daß die Anmeldung von der ſtädtiſchen Feuerwache vernommen 
worden iſt. Sollte jedoch das Läuten nicht eintreten, dann muß 
man den Hebel, wie vorn angegeben, nochmals in Bewegung 
leben. Nach dieſer vorſchriftsmäßigen Anmeldung des Feuers 
ft die Ar des Feuermelders wieder zu ſchließen und die An⸗ 
kunft der Feuerwehr abzuwarten. 


lagen. Kaum hatie 
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Siemianowiz r 

Aus der Paretibewegung. Am letzten Sonntag fand um 
Uhr nachmittags eine kombinierte Sitzung der 
Ortsvereine Siemianowitz, Byttkow und Michalkowitz bei Kozdon 
ſtatt. Genoſſe Wangierek als Vorſitzender eröffnete die Verſamm⸗ 
lung. Er verlas die Tagesordnung, welche aus 5 Punkten be⸗ 
ſtand: Eröffnung, Verleſen des Protokolls, Referat, des Genoſ⸗ 
fen Oſſadnit, Maifeier und Verſchiedenes. Zuerſt verlas der 
Referent ein Entſchuldigungsſchreiben des Gencſſen Kowoll, daß 
er zur Verſammlung nicht erſcheinen konnte. Anſchließend daran 
referierte Gen. Oſſadnik über die Aufgaben des ünftigen 
Sejms, dann die Wohnungsfrage, Steuer, Arbeitsloſenfrage. So⸗ 
zialverſicherung, Verkehrsfragen, das organiſche Statut, Amts⸗ 
ſprache, Seimwahlen und viele andere. Die Diskuſſion war ſehr 
rege. Es nahmen viele Genaſſen daran teil, wie Schneider, Swi⸗ 
talla, Bryſch, Wieſner u. a. da das Referat an und für ſich ſehr 
lang war und dann die große Zahl der Diskuſſionsredner groß 
war, mußte ſie unterbrochen werden. Aus der Diskuſſion wer 
aber erſichtlich, daß die Agitation für die Seſmwahlen ſehr rege 
iſt. Als nächster Punkt lam die Maifeier. Auch hier war rege 
Teilnahme an den Beratungen geweſen. Es entwickelte ſich aus 
den Reden der Vorſchlag, wonach der Demonſtrantionszug ein 
Propagandamittel für die Wahlen am 11. Mai zum Schleſiſchen 
Sejm bilden ſoll. Ueber das endgültige Programm für den 1. Mai 
werden noch im Laufe der Woche Beratungen mit der P. P. S. 
ſtattfinden. Unter Punkt Verſchiedenes wurde bedauert, daß 
Genoſſe Kowoll an der Versammlung nicht teilnehmen konnte. 
Hierauf ſchloß Genoſſe Wangierek um 6,15 Uhr die Verſammlung 
mit dem Wunſch, daß jeder ſein Beſtes tun möge für die Sejm⸗ 
wahlen, und die Maifeier. 


Ausnutzung der ſchlechten Wirtſchaftslage. In der Laura⸗ 
hütte find am gestrigen Lohntage in der Verzinkerei eigenartige 
Reduzierungen vorgenommen worden. Ingenieur Hrabietz ſtellte 
ſich an den Lohntiſch und teilte jedem einzelnen mit, daß er mit 
Wirkung vom 1. Mai in die näckſt tiefere Lohnklaſſe rückverſetzt 
wird. In Anbetracht der tatſächlichen Bedrängnis infolge der 
schlechten Wirtſchaftslage, haben die Arbeiter die Reduzierung 
ſtillſchweigend über ſich ergehen laſſen. Jetzt dürfte wohl der 
Betriebsrat das nächſte Wort reden. 

Ein Naubzug auf die Taſchen der Bergarbeiter. Die Frei⸗ 
feuerung war den Grubenherren von jeher ein Dorn im Auge 
und ſo wurde jede Gelegenheit benutzt, um in ein altes berg⸗ 
männiſcher Vorrecht Breſche zu ſchlagen. Beim Aufbau des erſten 
Tarifvertrages für die Schwerinduſtrie, bot ſich die erſte Gelegen⸗ 
heit zu einem guten Griff und fo günſtig ſich anfangs das Ab⸗ 
kommen ausnahm, um ſo größer war der Reinfall der Anbeit⸗ 
nehmerſchaft. Während dem Ernährer ein Zuſchlag von 1 Tonne 
bewilligt wurde, verloren alle übrigen Angehörigen ihr Frei⸗ 
kohlen vollſtändig, was für die Kohlenbarone ein glänzendes 
Geſchäft wurde. Auch jetzt greift der Schwerinduſtrieverband 
wieder nach den Freikohlen der Kumpels und zwar in äußerſt ge⸗ 
ſchickter Weiſe. Durch Fragebogen ſind die Belegſchaftsmitglieder 
verpflichtet ihre Wohnungsverhältniſſe anzugeben. Beſitzen ſte 
keine eigene Wohnung, ſondern wohnen als Aftermieter bei an⸗ 
deren Kameraden, welche gleichfalls Deputatkohlen beziehen, ſo 
verlieren die Aftermieter ihre Kohlenmenge. Auf dieſe Weile 
gelingt es den Werken bei der Vereinigten in Siemianowitz 
jährlich annähernd 300 Tonnen Kahlen zu erſchleichen auf Konto 
der Arbeiter. Entſchieden ein gutes Geſchäft. 


5 Seen en . 
und Sonnabend, können die Geſchäfte bis 8 Uhr abends 
geöffnet bleiben. 

Straßenſperre. Die Hohenzollernſtraße iſt für den 
Räderverkehr von der Barbaraſtraße bib rains lieg ge⸗ 
ſperrt. Freigabe wird bekannt gegeben. Die Umfahrung 
erfolgt durch die Parkſtraße. 

Ein ungetreuer Kellner. Im Lokal Warszawska auf der 
Schloßſtraße, vergaß der Kellner nach dem Feierabend abzurech⸗ 
nen und verſchwand mit der geſamten Läſung von 120 Zloty. 

Ein Kletterkünſtler. Am hellerlichten Tage verſuchte 
geſtern ein ziemlich korpulenter Mann in die Wohnung 
des Oberdirektors Schnapka auf der Schloßſtraße, einzu⸗ 
brechen. Er wurde beobachtet und von der Kriminalpoli⸗ 
ei verfolgt. Mit unglaublicher Geſchwindigkeit ſetzte der 
Dann über Gärten und Zäune hinweg, um in der Rich⸗ 
ung des Bienhofes ſpurlos zu verſchwinden. 


Mys lowitz 


Sechs Liſten für die Kommunalwahlen in Rosbzin. Für die 
am 27. April d. J. in Rosdzin ſtattfindenden Kommunalwahlen 
find im ganzen 6 gültige Liſten eingereicht worden. Die Zer⸗ 
ſplitterung iſt alſo in Rosdzin bei weitem nicht ſo groß wie in 

ten O Man dürfte darum auf den Ausgang der 


Gegenſpieler entwickeln, wobei es 
ſetzungsarbeit des Sanachalagers arbeiten auch Frauen mit, die 
mit ihren ſchrillen Schreien einen Blumentopf gewinnen wollen 
und die Verſammlungen der Oppoſitionellen verſchönern ... Die 
Wahlliſten werden am Sonnabend belanntgegeben. — 
Schoppinitz. (Von der Polizei arretiert.) Wegen 
Diebſtahl, zum Schaden des Twardon in Schoppinitz, wurde ein 
* Stanislaus Paszkiewicz aus Groß⸗Dombrowa 1 
tert. N 


Brzeziny. (Wohnungseinbrud) Aus der Wohnung 
des Rafael Kalisz in Brzeziny ſtahlen unbekannte Täter zwei 
Eiſenbehnerpelze im Werte von 900 Zloty. Vor Ankauf der ge⸗ 
ſtohlenen Pelze wird gewarnt. 2. 

für Knappſchaftsmit⸗ 


anow, Wichti 
gude WE, Gieſ 76 570 ut einer Be⸗ 
anntmachung der „Spolka Bracka“ it an Stelle des 
Knappſchaftsarztes Dr. Senczek, welcher als Kreisarzt ein: 
geſetzt worden ilt, Dr. Zulawska die Vertreterſtelle über⸗ 
geben marben. Sprechſtunden finden in Gieſchewald ul. 
talmacha 5, von 12 bis 14 Uhr täglich ftatt, In Nickiſch⸗ 


ſchacht von 8 bis 10 Uhr vorm. und 17 bis 18 Uhr nachm., 
an Sonntagen im Bedarfsfalle von 10 bis 11 Uhr vorm. 
Janow. (Wahlbezirke zu den Sejmwahlen.) 
Wie zu den Gemeindewahlen, jo ift ebenfalls zu den Sejmwahlen 
die Gemeinde Janow in 7 Wahlbezirke eingeteilt worden. Dies⸗ 
mal liegen die Wählerliſten zum Schleſſſchen Sejm in jedem 
Wahllokal geſondert aus, ſo daß die Einſicht in dieſelben, jedem 
leicht möglich iſt. Wahlbezirk 1 Janow gehören folgende 
Straßen: Lesna, Wolnosci und Szkolna. Wahllokal Mädchen⸗ 
ſchule Janow. Wahlbezirk 2 Janow: Mitolowsta, Polna, Plan⸗ 
tu, Zamkowa, Niwna und kap. Sigmunda. Wahllolal Knaben⸗ 
ſchule. Wahlbezirk 3: Nickiſchſchacht. Dolna, Korfantego, Miele 
diego und Poprzeezna. Wahllokal Knabenſchule. Wahlbezirk 4: 


Nickiſchſchacht: Dombrowskiego, 
Ligonia, Pocztowa und Sosnowicka. Wahllokal, Mädchenſchule. 
Wahlbezirk 5, Nickiſchſchacht: Kolonie Agnieszta, Amanda, Bagno, 
Gorna, 
Wahlbezirk 6, Gieſchewald: Jakoba, Kop. Jakoba, Katowida, 


Warszawsta 
ſchule. 


Am heutigen Donnerstag 


Kolejowa, Plat Koscielny. 


Koscielna und Zamkowa. Wahllokal Mädchenſchule. 


Kolontaja, Miarti, Mieleckiego, 1-90 Maja, 3⸗g0 Maja, Modrze⸗ 
jowska, Powſtancow, Remera, Rynek, Samoobrony, Wojczie cha. 


Weſolowska, Granica, Weſoly und Kolonie Zuzanna. Wahl⸗ 


lokal Kath. Volksschule. Wahlbezirk 7, Gieſchewald: Agaty, An⸗ 
toniego, Barbary, Szopena, Ewy, Hallera, Krotka, Krakowska, 
„Ogrodowa und Stalmacha. Wahllokal Ev. Volks⸗ 


„* 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Betriebsratswahlen auf der Jalvahütte. In der Jalvahütte 


war es auch fonft üblich mit Einheitsliſten vorzugehen. Die ein⸗ 
zelnen Gruppen haben jedoch immer geglaubt, daß ſie den größten 
Einfluß bei der dortigen Arbeiterſchaft innehaben. Aus dieſem 
Grunde begann die Federacja, die den Einfluß am meiſten ſich 
zugeſchrieben hatte, mit der Einreichung von Liſten zur Wahl der 
Betriebsräte. Es mußte alſo durch Liſtenwahl die Zuſammen⸗ 


ſetzung des neuen Betriebsrates entſchieden werden. Nicht weni⸗ 


ger wie 8 verſchiedene Richtungen traten nunmehr auf die Platt⸗ 
form. Nach Ausgang der l Woche 
der Einfluß auf die Falvahütter Arbeiterſchaft wie folgt durch 


Wahl vergangener Woche, verteilt ſich 


die einzelnen Gruppen: Lifte 1. Federacſa Pracy. 257 Stimmen 
gleich 2 Betriebsratsmitglieder. Liſte 2, Poln. Berufsvereini⸗ 
gung, 368 Stimmen, gleich 3 Betriebsratsmitglieder. Liſte 3, Bau⸗ 
chteilung, 107 Stimmen, gleich 1 Arbeiterratsmitglied. Liste 4, 
Chriftl. Gewerlſchaften, 295 Stimmen, gleich 2 Betriebsratsmit⸗ 
glieder. Lifte 5, Polniſcher Metallarbeiterverband, 164 Stim⸗ 
men, gleich 1 Betriebsratsmitglieder. Liſte 6 Wolne Zwionzti, 
305 Stimmen, gleich 2 Betriebsrats⸗ und 1 Arbeiterratsmitgl. 
Liste 7, Freie Gewerlſchaften (D. M. V. und Heiz. Maſch.), 297 
Stimmen, gleich 2 Betriebsrats⸗ und 1 Arbeiterratsmitgl. Liſte 8, 
Stahlwerkabteilung, 162 Stimmen, gleich 1 Betriebsratsmitglied. 
Die Wahl hat gezeigt, daß keine Richtung ſich eines gewiſſen 
Vorrangs erfreuen kann. Aus der Beteiligung von 8 Liſten, wo⸗ 
bei noch die polniſche chriſtliche Richtung und die Hirſch Duncker⸗ 
ſche Richtung ſehlt, iſt zu entnehmen, wie ſehr gerade der Ber 
trieb der bei jeder Verſammlung nach der Einheitsfront ver⸗ 
langt, innerlich zerſplittert iſt. Bei ein bischen periönlicher 
Ueberlegung dürfte dort £ ngen 

deutend günftiger ausſehen. Aus den heutigen Verhältniſſen 
wird eine gewerlſchaftliche Führung der dortigen Verhältniſſe von 
einer Seite aus ſehr ſchwer fallen. Arbeiter lernt aus dieſen 
Wahlen und wählt in Zukunft nur diejenigen klaſſenbewußten 
Betriebsräte, die auch ihre Organiſation hinter ſich eg” = 


Verteilung der Feiertagsgaben. Es wird bekannt ge⸗ 
macht, daß die Oſtergaben an die im Arbeitsloſenamt in 
Schwientochlowitz regiſtrierten Arbeitsloſen aus Bismarck⸗ 
hütte und an die Gemeindearmen, 
lung gelangen: Lebensmittel am Karfreitag, in der Zeit 
von 9 bis 14 Uhr nachm., in 
Hutnicka, die Geldunterſtützungen im Rathaus, Zimmer 6 
am Sonnabend, den 19. April in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
mittags. Als Ausweis find die Kontroll⸗ oder Qui 
karten vorzulegen. a eee 

Arbeiterkündigungen und kein Ende. Die Verwaltu 
der Rütgerswerke in Bismarckhütte hat dieſer Tage 
Mann der Belegſchaft, 
haben, Kündigungen zugeſtellt. 
Perſonen werden beſonders ſchwer betrof 
ſer Verwaltung keine Penſionskaſſe beſteht und ihnen keine 
Rente gewährt wird. Darunter befindet ſich ein Arbeiter 
der bereits daſelbſt 35 Jahre beſchäftigt iſt. N 
Verſchobene Betriebsratswahlen. Die auf den 18. 


triebsratswahlen wurden um einige Tage verſchoben. 5 
Vismarckhütte. (Von der Tſchaunerſchen Muſik⸗ 
kapelle.) Das erſte Muſikorcheſter 
sza iestra 88 Szkoty Muzycznej) iſt von 
Krol. Huta nach Hajduki 
rienapotheke) verlegt worden. Die Leitung dieſer Muſilſchule 
liegt in den Händen des bewährten und bekannten Kapellmei⸗ 
fters Herrn Anton Tſhauner. Die Direktion der Muſilſchule hat 
es ſich zur Aufgabe gemacht, 
Lage, dem Arbeiter, ſowie Vereinen und Verbänden aller 
bei verſchiedenen Anläſſen eine billige und gute Muſik zu ſtellen. 
In dieſer Muſilſchule wird jungen Leuten gründlicher Muſik⸗ 
unterricht gegen eine minimale Entſchädigung erteilt. 


Pleß und Umgebung 


Paniow. 
den Wäldern des Fürſten von Pleß in Paniow wurde von 
Waldarbeitern eine Mannesleiche aufgefunden. 


welcher Selb 
verübte. W. wurde von ſeiner Dienſtſtelle entlaſſen und 
fi) ſpäter der Trunkſucht hin. Der Lebensmüde ſoll 


Ein ahnungsvoller Blick | 
in das Zeitalter des Weltraumfluges Br 


Der ſchäffbrüchige Flieger: „Vier Tage treibe i 
noch kein Planet in Sicht!“ 5 


die Einheitsfront mit 3 Richtungen be⸗ 


wie folgt, zur Vertei⸗ 


der Volksküche an der ulica 
ngs⸗ 5 


die das 60. Lebensjahr erreicht 
Die in Frage kommenden 
en, weil bei die⸗ 


und 17. April auf der Deutſchlandgrube — ten Be⸗ 3 


und Mufiliäule (pierw- 


trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen = 
Art 


(Selbſtmord durch Erhängen. In 


Die 1 
ſpäteren Feſtſtellungen ergaben, daß es ſich bei dem Toten 
um den früheren Polizeibeamten Franz Witala handelt, 
ord durch Erhängen an den Hojenträgen 


80 bereits früher mit Selbſtmordgedanken getragen Be 
haben. N. 


ich ſchon. Und 
(Life — aus dem Jahre 1900) 


N 


ielkie, ul. Koscielna (im Haufe Ma- N 


Bi 


Eine Nacht in den Elendsquartieren 


Die Kneipe in der Mühlenſtraße — 


Eine ungemütliche Nacht. Feucht und klebrig iſt das Straßen⸗ 
pflaſter in den dunklen Straßen rund um den Schleſiſchen 
Bahnhof. Die Luft ſchmeckt nach Ruß und Schwefel. Ich muß 
mich beeilen, wenn ich für meine fünf Groſchen noch eine „Bleibe“ 
finden will. 

In einer Kneipe in der Mühlenſtraße ſitzt ein alter Mann 
Klein, mickrig, zentimeterlange weiße Bartſtoppeln. Er hat nur 
noch eine Leidenſchaft, den Schnaps. Den Fuſel. Aber brennen, 
kratzen muß er. Das ausdrucksloſe Geſicht ſtarrt unentwegt 
in das Schnapsglas. Nur wenn er angeſprochen wird, blicken 
zwei entzündete Augen kurz auf. Eine Hand öffnet ſich empfangs⸗ 
bereit. Die andere langt in die Jakettaſche und holt ein rundes, 
reckiges Pappſtück heraus. Dann jagt der zahnloſe Mund ein 

rzes „Paule“ oder „Oska“ oder „Thereſe“ oder „Erna“. Und 
jeder weiß Beſcheid. = 

Der Alte iſt ſozuſagen eine Vorverkaufsſtelle für einige der 
elendeſten Maſſenherbergen des Oſtens. Der Vagabund, der 
Bettler, die alte, verbrauchte Proſtituierte kommen zu dem 
Alten, um ſich rechtzeitig für 50 Pfennige eine „Bleibe “zu ſichern. 
Dan gehen ſie wieder, woher ſie gekommen, an die „Arbeit“, 
auf den „Strich“, und können zu jeder Zeit ihren „reſervierten“ 
Platz auf einem dreckigen Strohſack bei „Thereſe“ oder „Oska“ 
oder „Erna“ einnehmen. Das Geſchäft geht gut. Eine Selten⸗ 
heit iſt es, wenn man nach Mitternacht noch ein Pappſtück und 
damit eine Bleibe für die Nacht erhält. Ab 10 Uhr iſt der Alie 
in der Kneipe. Die meiſten gehen ſofort in die Herberge und 
laſſen ſich irgendwo hinfallen. Wer noch hofft, einige Groſchen 
zu verdienen, die Proſtituierten, geht erſt morgens um drei, 
vier Uhr „zu Bett“. Um acht Uhr ſpäteſtens muß er aber 
wieder auf die Straße. f 

Nur meiner „zünftigen“ Begleitung habe ich es zu ver⸗ 
danken, daß der Alte mir eine Schlafmarke aushändigte. Aber 
mißtrauiſch iſt er. Er hat mich zweimal angeſehen. Das tut 
er bei Bekannten nicht. Er ſieht mir ſogar nach. Aber dann 
Happt er wieder zuſammen und ſtarrt in das Schnapsglas. 

* 

Ein Uhr morgens iſt es. Mein Begleiter und ich ſind die 
einzigen Paſſanten in der Langen Straße. So weit man ſehen 
kann. Anſere Kleidung iſt feucht und hängt ſchwer am Körper. 
Ungefähr Ecke Krautſtraße machen wir halt. Hier muß es ſein. 
Die Häuſer ſehen alle gleich aus. Alle gleich verwahrloſt und 
rerwohnt. Das Haus iſt nicht einmal verſchloſſen. Was ist 
hier ſchon zu holen? Um Berlins Elendsquartier zu charakteri⸗ 
ſieren, bedarf es nur weniger Andeutungen. Hof hinter Hof. 
Immer dunkler, immer enger. Und überall ſtehen überfüllte. 
ſtinkende Müllkäſten. Vor 50, 100 Jahren war hier einmal 
Steinpflaſter. Jetzt tritt man in Jauchelöcher und zerriſſen he⸗ 
rumliegende Steine. 

Die Streichhölzer ſind feucht geworden. Verſagen. Mein 
Begleiter tappt voran, ich verſuche zu folgen. Man möchte einmal 
am Tage hergehen. Sehen, ob hier in dem holperigen Boden 
ein armſeliges Gras oder Unkraut gedeiht. Aber ohne Taglicht 
und Sonne? Hier vegetieren nur Menſchen. 

Der Treppenflur des zweiten Hofes iſt erreicht. Der Holz⸗ 
belag des Fußbodens gibt federnd nach. Alles iſt morſch und 
verfault. Eine enge Holztreppe geht es hoch. Mir geht es durch 
den Kopf: wenn hier ein Menſch ſtirbt, wie kriegt das Wohl⸗ 
fahrtsamt nur den Sarg hinauf und nachher den Sarg mit der 
Leiche die engen Treppen wieder hinunter? Hochkant natürlich, 
1 hochkant! Oder der Sarg wird aus dem Fenſter gelaſſen, an 
“einem Strick. Sind doch alles nur „Armen-Leichen“. 

Oben beugt ſich jemand über das wacklige Geländer und 
hält uns eine Petroleumlampe entgegen. Die Schlummermutter. 
Klein und dick und ſchlampig. Sie prüft die „Schlaf⸗Marken“ 
auf ihre Echtheit. Denn auch die werden gefälſcht. Und daun 
wieder das Mißtrauen, das mir gilt. Mein Begleiter ſtellt 
mich als „zugereiſt“ vor. 

Die Schlummermutter ſchlurft voran. Wir ſind im ober⸗ 
ſten Stock. Eine Leiter haut mir ans Bein. Sie führt auf's 
Dach. Die Herberge beſteht aus drei ſogenannten Zimmern 
und einer Küche. In zwei Zimmern iſt „Platz“ für rund zwei 
Dutzend Männer und im dritten ſchlafen „de Weiba“. Mein 
„Kolex“ muß Katzenaugen haben. Er hat ſchon Platz gefunden. 
Ich höre es am Kniſtern des Strohs. Sehen kann ich nichts. 
Ratlos ſtehe ich mit einem Bein auf einer Matratze und mit dem 
anderen Bein auf dem Fußboden. Um mich herum atmet, 
ſchnarcht und ſtöhnt es. Die Luft in dem Raum benimmt a 
den Atem. Ich wage es nicht, fie einzuatmen. Grauenhaft. iſt 
hier denn kein Fenſter? Nein, nur ganz oben eine kleine Luke. 
Allmählich „iehe“ ich etwas. Mein Bein jteht unmittelbar neben 
dem Kopf eines ſchlafenden Mannes. Sein Mund ſteht jperrweit 
auf. Vor mir, links und rechts neben mir Schlafende. Halbe 
Kinder und Greiſe. Einer hat ſich mit einem Mantel zugedeckt 
und der andere hat ſein Jackett über den Kopf gezogen. Ein 
Hemd hat er nicht. Hinten in der Ecke ſteht ein Stuhl. Ich 
ſetze mich drauf. Wenn jemand kommt, ſtelle ich mich ſchlafend. 
Es iſt wieder alles ſtill. Nebenan atmet es auch. An einem 

HBouſten erkenne ich die „Frauenabteilung“. 


Handel mit Schlaffarten 


„Zugang“ tappt auf der Treppe. Zwei Frauen. Sie gehen 
nach nebenan, unterhalten ſich laut und ungeniert. „Nee, ick 
kann der jagen, nu halt ick aber de paar Fennje zuſamm'n. n 
Zimma muß ick wieda ha'im. In de Madai⸗Straße kann ick 
jeden Tach mieten ..“ 

Neben mir wird es lebendig. Jemand iſt durch das Geſpräch 
aufgewacht und tritt mit ſchweren Kommißſtiefeln gegen die 
Wand: „Ruhe, vadammtet Volk!“ 

Eine Zote iſt die Antwort. — — 

Eine Viertel-, eine halbe Stunde vergeht. Jetzt kommen 
die „Schlummer⸗ Gäſte“ Schlag auf Schlag. Vier Jungen kommen 
in „mein Zimmer“. Einer zündet ein Streichholz an. Schon 
iſt die Schlummermutter da: „Willſte jleich de Streichhelzer aus⸗ 
machen!“ Der Junge gehorcht. Findet auch ſo ſeinen Platz. 
Vorn an der Tür iſt jemand aufgewacht. Glotzt in die Finſter⸗ 


nis, ſabbelt ſchlaftrunken: 

„Wollt a Schrippen koof'n, ſechſe ha ick noch, alle ſechs 20 
Fennje, viere ſind beſchmiat“. Die Jungen kaufen. Der Ver⸗ 
käufer iſt „Schrippen⸗Kmil“. Ein Bettler, der ſich Stullen und 
Schrippen bei den Sausfrauen erbettelt und dann den ganzen 
Vorrat in armſeligen Kneipen verkauft. Dort wird das Brot 
ſortiert und „friſiert“ und an Hungrige weiterverkauft. „Schrip⸗ 
pen⸗Emil“ lebt von dieſer „Tour“. Morgens geht er mit einem 
leeren Sandſack los und nachmittags kommt die ganze „Sore“ 
zu einem Wirt. Was der nicht kauft, wird in der Herberge 
verſcheuert. — 

Wieder kommt Zugang. Ein einarmiger Invalide. Von 
Beruf „Naturforſcher“, Müllkaſten⸗Sortierer. Seine Ausbeute 
hat er mitgebracht. Ein Sack, zur Hälfte gefüllt. Was iſt bloß 
in dem Sack? Er ſtinkt infernaliſch. Ein Junge brummelt: „Du 
mit deine verdammten Suppenknochen vaſtänkaſt de janze Bude.“ 
Der Naturforſcher antwortet: „Aber bar Jeld, mein Kleener, 
bar Jeld, die Knochen!“ — 

Eine Stunde wenigſtens dauert das Kommen der Männer 
und Frauen. Dann wird es ruhiger. Ein lautes Atmen 
hüben und drüben. In der Küche rumort noch die Schlummer⸗ 
mutter. Sie ſchläft am Tage. Gegen Geld und — Zigaretten 
will ſie mir „Kaffee“ kochen. Ich ſetze mich zu ihr. Simuliere 
Zahnſchmerzen. Kann nicht ſchlafen. „Wieviel „Kinder“ haſte 
denn heute?“ fragte ich. „Weeß nicht, will ſelbſt mal nachſehen.“ 
Die Alte nimmt die Lampe und ich gehe mit. „Frauenabteilung.“ 
Die Alte zählt: „Ain, zwai, dreie ... na, ſind det nu zwee oder 
dreie, de Weiba kriechen noch ufeenanda ruff.“ And ich ſehe. 
Elf Frauen und Mädchen in dem Zimmer. Vier kann man noch 
zu den Jungen rechnen, die anderen alt, müde und verbraucht. 
Die jungen Mädchen geſchminkt. Das Lippenrot hat ſich ver⸗ 
wiſcht. Die untere Geſichtshälfte ſieht aus wie eine ſchreckliche 
Wunde. Seidene Strümpfe neben zerriſſenen wollenen. Zer⸗ 
drückte Hüte und Landtaſchen unter dem Kopf. Eine alte 


Proſtituierte ſchimpft leiſe im Schlaf und das Atmen einer 
anderen iſt ein fortwährendes Stöhnen. 
Alte. 
wo „pennen“. 
Bargeld lacht. — Zu den Männern. 


Gefühllos zählt die 
Jede „Nutte“ bringt fünf Groſchen. Sonſt ſoll ſie anders⸗ 
Auf „Pump“ ſchlafen duldet „Mutter“ nicht. 
Der Schlaf hat ſie durch⸗ 


der Wüſtling 


Frei nach dem Chineſiſchen von Albert Ehrenſtein. 


Eines Tages machte der Kämmerer, Meiſter Teng⸗t'u, im 
Palaſt ſeine Aufwartung, den König vor Sung Nü zu warnen: 

„Pü iſt ein Mann von geradezu angenehmen Geſichtszügen 
und täuſchend ruhigem Benehmen, ſeine Zunge gebraucht er an⸗ 
ſcheinend nur zu tieſſinnigen Aphorismen. Aber in Wahrheit 
iſt ſein Charakter zügellos, ich ahne Ausſchweifungen. So möchte 
ich unterbreiten es wäre einigermaßen unvorſichtig von 
Eurer Majejtät, jo einem Mädchenjäger, Weibererleger zu ge⸗ 
ſtatten, Euch in die Gemächer der Königin zu folgen.“ 

Der König erwähnte vor Sung Mi Teng⸗t'us Warnung. 

Yü erwiderte: 

„Die Schönheit meines Geſichts und mein ſtilles Betragen 
wurden mir vom Himmel geſchenkt. Die Kenntnis ſprachlicher 
Feinheiten verdanke ich, lerne ich von meinem Lehrherrn. Was 
meinen Charakter anbelangt, beſtreite ich, daß er zum Un⸗ 
ſittlichen neigt.“ 

Der König: „Könnt Ihr Eure Ausſage, daß Ihr nicht un⸗ 
ne ſeid, beweiſen? Wenn nicht — müßt ihr den Hof ver- 
aſſen.“ 

Sung Yü: „Von allen Frauen dieſer Erde, die ſchönſten 
leben im Lande Ch'u. Und im ganzen Reiche Ch'u gibt es kein 
Weib, das an die Frauen meines Dorfes heranreicht. Und in 
Lſia⸗tſ'ai zerrütten. Drei Jahre lang bemühte ſich dieſe Dame 
häufig, häufig an die Gartenmauer, nach mir zu gucken; aber ich 
erlag niemals, nie ihren Blicken. 

Ganz anders benimmt ſich Meiſter Teng⸗t'u! Seine Frau 
verhängt einen wolligen Kopf über die Welt und fabelhaft miß⸗ 
geſtaltete Ohren. Ihre Zähne ſtehen hervor wie Hauer, ihr 
Rücken iſt rumm, fie hinkt. Aber Teng⸗t'u gelang es, Liebe zu 
ihr zu empfinden, und er trägt ſchuld — wahrlich, er ruhte nicht, 


r 


Das deutiche Hanſahaus auf der Weltausſtellung in Antwerpen 


Am 26. April findet die feierliche Eröffnung der Internationalen Kolonial- und Maritime - Schau in 
Antwerpen ſtatt, an der von deutſcher Seite die bei en Hanſaſtädte Hamburg und Bremen repräſentativ 


beteiligt find. — Unſer Bild zeigt das Heim der deutſchen Ausſtellung in Antwerpen. 


Es iſt ein 


impoſantes Bauwerk von 2000 Quadrat netern Fläche mit erhöhtem Mittelbau. 


a 


Beim Training zum Autorennen um den 
„Großen Preis von Marokkfo“ 
tödlich verunglückt 


iſt der franzöſiſche Rennfahrer Graf Bruno von Harcourt, 

der Schwiegerſohn des Herzogs von Guije, des „legitimen 

Erben der fran, e Krone“. Graf Harcourt, deſſen 

Wagen im 140⸗ ometer⸗Tempo ſich überſchlug, wurde mit 

zwei Wirbelſäulenbrüchen in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht. 


In einem Zimmer liegen neun Schläfer und 
im anderen zehn. In der Ueberzahl junge und jüngſte Männer 
und Burſchen. Sie alle haben einmal „Pläne“ und „Ziele“ 
gehabt. Jetzt ſind ſie am Ende. Wo ſchlafe ich? Wo eſſe ich? 
Wovon kaufe ich mir zu eſſen? — — — 

* 


einandergewühlt. 


Die Luft in der Herberge iſt nicht mehr zu atmen. 

Jeder Atemzug wühlt im Innern. Uebelkeit und Brech⸗ 
reiz kommen auf. Die Schlummermutter iſt es gewohnt, ſie 
ſchlappert behaglich ihren Kaffee und qualmt meine Ziga⸗ 
retten. 

Auf der Treppe wird es lebendig. Eine Nachzüglerin, eine 
junge Proſtituierte. Sie weint zum Steinerweichen und wiſcht 
ſich die Tränen mit einem winzigen Spitzentaſchentuch ab. 
„Warum heulſte denn?“ fragte die Alte. „Ach Ernſt, kann ick 
dafor, wenn in mieſet Jeſchäft is. Nu hat Ernſt wieda ſeine 
janze Wut an mir ausjelaſſen, wo ick mir ſchon bald det Eſſen 
nicht mehr jönn.“ 

„Mutta, meine Zahnſchmerzen wer'n immer ſchlimma“, 
heuchle ich, „ick geh'n bischen an de Luft.“ — Raus, bloß raus, 
an die Luft. 0 

„Aba rin kommſte nicht wieda“, ſchreit mir die Alte in die 
Treppenfinſternis nach. Willi Karger, Berlin. 


Wenn jemand auf der Erde 
Gnade bitten darf, möchte ich Euer Majeſtät nahelegen, vielleicht 
zu erwägen, welcher von uns beiden der Verführer iſt, wer von 
uns beiden ein Wüſtling iſt?“ 


Das Mädchen von nebenan wäre zu groß, wenn ſie auch 


bis ſie fünf Kinder gebar. um 


nur einen Zoll größer wäre, und zu klein, wenn ihr nur ein 
Zoll fehlte. Ein Stäubchen Puder würde ſie zu blaß machen, ein 
Tupfer Rot zu rot. Ihre Augenbrauen find wie der zartejte 
Flaum des Eisvogelgefieders, ihre Haut leuchtet wie Schnee. 
Ihre Taille iſt wie eine Rolle neuer Seide, ihre Zähne gleichen 
winzigen Muſchelchen. Ein einziges Lächeln von ihr würde die 
ganze Stadt Yang verwirren und der Prinzen Luſtſchlöſſer in 
meinem Dorfe iſt keine, die auch nur verglichen werden könnte 
mit dem Mädchen von nebenan — mit meines Nachbars Tochter. 


Auch ein Beruf 

Ich begegnete neulich meinem Freunde Petrow, der auch ein 
Freund des Königs Alkohol iſt, und fragte ihn, was er jetzt 
treibe. | 

Petrow erwiderte ſtotternd und doch mit hochfahrend prahle⸗ 
riſcher Geſte: 

„Ich . . ich ., ich . . . arbei .. beite für die Preſſe.“ 

„Für Heide ERROR wenn ich fragen darf?“ forſchte ich in⸗ 
tereſſſert. 

Mein Freund zog freudeſtrahlend einen Packen illuſtrierter 
Blätter aus der Rocktbaſche, entfaltete ſie und tupfte geſchäſtig mit 
dem ef auf 8 0 Bilder: 


„ da : „Eine Arbeiterfrau verweigert ihrem 
e den Zutritt zur Behelle — meine Arbeit. Da — 
„Katzenjammer am Feiertag“ — meine Arbeit. Alles meine 


Arbeit.“ 


„Du biſt alſo Preſſephotograph?“ 

Petrow ſchaute mich verdutzt an: 

„Ich — Preſſephotograph? Wo denkſt du hin?! Im Gegen: 
teil — ich laſſe mich photographieren! Alle dieſe durch und durch 
lebensechten, durch und durch aktuellen Bilder in dieſen Wochen⸗ 
ſchriften ſind meine Abbilder! Die Photoreporter, die natürliche, 
lebenſtrotzende Modelle brauchen, aber zu faul find, in die Ar 
beiterviertel zu fahren, engagieren mich für eine Sitzung. Ich 
ſaufe mich voll und torkle um eine Starßenecke: fie knipſen. 
Momentaufnahme: „Familienvater am Lohntag“. Ich ſaufe mich 
wieder voll und penne, ein Kind tritt ſchüchtern flehend an mein 
Lager ... Titel des Bildes: „Vater, du ſollſt nicht ſaufen!“ oder: 
„Fort mit den Laſtern der verfluchten Vergangenheit!“ 

(Tſchudak“, Moskau.) 


Der Wellrekord im Pflanzenwachstum 


Als die am ſchnellſten wachſenden Pflanzen galten bisher 
einige Bambusarten, z. B. ein auf Ceylon einheimiſches 
Bambusgras, das im Laufe eines einzigen Tages um 86 Zenti⸗ 
meter länger wird, in der Minute ſomit ungefähr 0.6 Milli⸗ 
meter wächſt. In der letzten Zeit hat man nun in Japan das 
Wachstum einer mit der Victoria regia verwandten Waſſer⸗ 
lilie beobachtet. Die Blätter dieſer Pflanze ſind auffallend 
groß und werden bis 1% Meter breit und lang. Zum Wachstum 
eines ſolchen Rieſenblattes braucht dieſe Lilie aber in der Regel 
nur einen Zeitraum von nicht ganz neun Tagen, woraus man 
berechnen konnte, daß der Durchmeſſer des Blattes in jeder 
Stunde um einen Zentimeter zunimmt. 


aber ein Grashüpfer kam in gro 


Auf einem Kirſchbaum ſaß an einem ſchönen Morgen ein klei 
ner Vogel, freute ſich ſeines Lebens und ſang ein munteres Lied 
in des Kirſchbaums weiße Blütenpracht. Da ſchien es ihm auf 


einmal, als riefe ihn jemand: „Fink! Lieber Fink!“ 


Doch wer konnte denn das fein? Es war keine Seele zu 
ſehen! Aber da rief’s ſchon wieder: „Lieber Fink! Komm doch 
her zu mir!“ 3 

Nach immer konnte under Fink niemand erblicken, der ihn 
hätte rufen können, doch glaubte er jetzt, daß die geheimnisvolle 
Stimme aus dem offenen Fenſter zu kommen ſchien, das dem Alt. 
auf dem er hin und her hüpfte, gegenüberlag, 

So flag er denn hin und wippte, wie es ſchon einmal Finken⸗ 
art it, auf und nieder, guckte und guckte in die Stube hinein 
Da waren auch ſeltſame Leute drinne! Ein alter, ſchwarzer 
Schrank, mit einer jo ehrwürdigen Miene, wie ein alter Mann 
im Gehrock und mit Ordensbändchen an der Bruft; ein breiter 
Schreibtiſch, ſtets dienſtbereit, wie nur der hagere Sekretär des 
Herrn, dem dieſes Haus gehörte, ſo daß man auch ihn — den 
Schreibtiſch — wie jenen Sekretär hieß; Stühle mit wichtigem 
und würdigem Geſicht und dann noch ein etwas neuerer, runder 
Tiſch mit glattem freundlich lächelndem Antlitz. 


Und der b auch jetzt zu ſprechen, während die andern 
— — Zurückhaltung bewahrten und ganz ſteif in Ehren da⸗ 
tanden. 


„Lieber Fink!“ ſagte der Tiſch, „ich war es, der 8 
hat und ich bitte dich, ſei ſo gut und ſetz' dich zu mir 
mir etwas vor — du ſingſt ſo ſchön!“ 

„Ja, mer biſt du denn eigentlich?“ fragte der Fink. 

„Das weißt du nicht? — Ach la, ich hätte es mir denken ſol⸗ 
len. Ich heiße Tiſch und ſtamme aus der Familie der Buchen.“ 

„Was?“ ſagte da der Fink, „wie willſt du denn von den Bu⸗ 
chen herſtammen, die kenn' ich doch gut, das ſind ja Bäume und 
du biſt dach kein .“ 

Hier unterbrach knarrend der Schrank den Finken und meine 
zum Tiſch hinüber: „Ich ſagte es Ihnen doch gleich, mein Gute; 
leſſen Sie ſich mit den Vögeln nicht ein, das ſind nur ge 
ſchwätzige Leute“ 

„Ach,“ ſagte da wieder der Tisch zum Finken, „mach' dir 
nichts aus ihnen, die ſind alle aus Eiche und hahen darum ein 
Hartes Holz und ſind ſchon alte, griesgrämige Leute! Aber, wenn 
du zuhören willſt, will ich dir meine Geſchichte erzählen!“ 

Der Eichenſchrank hatte ſich nur ärgerlich geräufpert, was wie 
ein Krachen klang, aber er ſchwieg. Die Seſſel ſtanden mit ihren 
hohen Lehnen weiter würdevoll da, mit 5 


ſo, wie ſie die Diener haben, die hinter den See ber Perigalt 


ſtehen. b 
Der Fink beeilte ſich zu ſagen, er habe niemand mit feinem 
rg fränten oder beleidigen wollen und bat den Til, zu er⸗ 
dühlen. f 
„Ich war eine 
andern draußen im Wald. In me 


kleine Vögel ihre 5 sie n 
Schlaf und weckten mich mit ne — 1 abends in den 


Das tat 
Sägen und Beilen und begannen, ſchnick⸗ſchnack, mich a 


Ieh glaubte ſchon, ich wüßte ſterben. Sp weh tat esl And fie | 
blieben 


ſchnitten mir wirklich meine lieben Wurzelbeine ab; die 


draußen im Walde. Und nun hackten mir die Leute ſogar meine 


Aeſte ab und ſchleiften mich ſo davon! N 
Ich lam in ein kleines Haus, zuſammen mit nielen andern 
Bäumen, denen es allen ebenſo ergangen war. Da gab man mich 


in eine Maſchine, die kreiſchte wütend auf und gerſchnitt mich zu 


Brettern. 


Wie ich weinte! — Da legten ſi N . 
trocknete meine Tränen und ne enen ms bie 


Hans und Klärchen mußten in einer großen Stadt leben, wo 
es wenig Gärten und noch weniger Wälder gab. Blumen plüden 
oder gar ſich im Graſe on war für Hans und Klärchen 
ein unbekannter Genuß. Aber die Mama der beiden Kleinen 
wollte ihnen eine Freude bereiten und zog mit ihnen auf das 
Land hinaus. Dort wahnten ſie in einem ſchönen Haus, das mit⸗ 
ten auf einer großen, groben Wieſe ſtand, die ub 
deu herrlichſten Primeln bewachſen war. Es war bereits Früh⸗ 
ling und die Sonne ſchien köſtlich warm. Deshalb durften Hans 
und Klärchen den ganzen Tag auf der Wieſe herumſpringen, fie 
konnten ſich gar nicht genug freuen Über all die unbelannten G. 
Uſchseiten, über die ſchönen Schmetterlinge, über die end 
ten Käfer. Zuweilen lam auch ein Fröſchletn dahergeſprungen, 

N Sp auf ſie zu, dann 
hatten ſie im Anfang ein etwas beklommenes Herzchen, aber als 
fie bemerkten, daß dieſe Tiere harmlos und friedlich find, freuten 


ſie ſich über jede Begegnung. 


Eines Morgens nun ſchien die liebe Sonne ganz beſonders 
ſchön, und die Mama ſchickte Hans und Kläuchen wieder auf die 
große Wieſe. Klärchen faßte einen neuen Plan, fie wollte für ich 
und Hans einen Blumentranz winden. Mama würde ihnen ge 
wiß die Kränze auſſetzen. So ging fie mit ihrem Brüderchen ein 
ganzes Stück in die Wieſe hinein, bis zu einer Stelle, an der her 
de viele und große Blumen ſtanden. Dort ſetzten ſie ſich 

er. 

Hans, der noch zu ungeſchickt war, ſelbſt einen Kranz zu hin⸗ 
den, half der Schweſter beim Blumenpflücken. Und Klärchen 
brachte einen entzückenden Kranz von Primeln zuſtande. Nun 
wollte fie noch einen Kranz für Hans machen. Der ſah eifrig zu, 
um es auch zu lernen. Dabei merkten fie beide gar nicht, daß 
nech jemand anders aus einiger Entfernung 7 Meiſter Lampe 
mit ſeiner Frau. Und ſie hörten auch nicht die unwillige Bemer⸗ 
kung von Frau Lampe: „So ein Unſinn! Sie werden uns unſer 
2. Futter 8 3 5 be⸗ 

ſtigend: „Ach was, ſieh doch, ſie en ja nur die Blumen, 
das Gras, das uns weit beſſer ſchmeckt, nehmen ſie nicht!“ Dann 


büpften die beiden Häschen hinter einen n Grasbüſchel, das 
5 den Shen Gen Vage Lahe, 


mit ſie nicht geſehen wurden. 
teten fie ſich weitet. 


Das Märchen vom runden Tiſch 


finge 


Buche, wie ich ſchon ſagte, und ſtand mit den 
inen 3 hatten viele 


er und über mit 


Dann wurde ich zu einem Tiſchler gebracht, dort wurde an 
mir herumgeſchnitten, gehabelt, geleimt und genagelt, bis ich ſo 
ausſah, wie ich vor dir ſtehe, und drauf den Namen Tiſch bekam. 
Als man mir meine vier Beine anleimte, freute ich mich ſchon, 
daß ich doch würde davonlaufen können. Doch es wurde nichts 
deraus, die waren ſteif und blieben es bis heute und taugen nur 
zum Stehen. a 

Nun kam ich hierher in die Stube und die Menſchen, die 
hier wohnen, haben mich auch ganz gern und behandeln mich gut. 
Und es wäre ja auch ganz ſchön da, aber ich fühle noch immer jo 
große Sehnſucht nach meinem Wald und auch nach euch, ihr lieben, 
leinen Vögel! — Darum bat ich dich, zu kommen und mir etwas 
vorzuſingen“, endete der Tiſch ſeine Geſchichte. 

„Aber das will ich ja gern tun, lieber Disch,“ rief gerührt der 
Fink, eg wenn's dix recht iſt, komme ich alle Tage! Du dauerſt 
nich ſo!“ 

„Da iſt lieb von dir,“ ſagte da der Tiſch, „da ſollſt du aueh 
immer etwas für dich vorfinden: Bröſel und fo . . .“ 

And der Vogel ſetzte ſich auf den Tiſch, pluſterte ſich ein we⸗ 
nig und begann, während er hin und her trippelte, daß es dem 
Tiſch ſo wurde, als hüpfe noch im Wald draußen ein Vogel in 
ſeinen Aeſten, ſo ſchön zu ſingen, wie ex noch nie geſungen hat. 

Dann flog er davon und Bam alle Tage wieder. 

Camilla Guttmann, Franz Treſcher. 


Wir Oſterhaſen 
So wackeln wir mit Schwanz und Ohr 
Und trommeln mit dem Lauf, 
Wir ſind der Oſterhaſenchor 
Und find ſehr ſtolz darauf. 
Heiſſa, juchhe 


Mir ſitzen hier im Klee. 
Wir ſchieſſen alle Purzelbaum, 
Pardauz! Es tut nicht weh. 
Wir können Eier legen, 
80 > une gl, 
Das iſt ein großer Segen 
Wohl für die gange Welt. 
Denn wären wir nicht da 
Wer weiß, was dann geſchah! 
Dann könnt ja nicht mal Oſtern ſein. 
Jiauchhei⸗raſſaſſa 
5 A. Halſt. 


Oſtern 1930 
„Hänschen und der Oſterhaſe“. 


Hänschen, Klärchen und die Häschen 


löslich meinte Hans; „Gilt es hier auch leine wilden 
Tiere?“ Die Entfernung von dem e der Mama ſchien ihn 
wohl etwas zu groß für eine vielleicht notwendige Flucht. 


a. meinte Klärchen mit überlegener Miene, denn ſie 
war ja bereits . während Hans erſt vier Jahre alt war, 
„hier gibt es di ne wilden Tiere, wir haben doch nie welche 
geſehen. Ich paſſe auch ſchon auf dich auf!“ d 


ſpräch belauſchen. Dab 
macht. 


ſprang das andere 
interpfoten und blickten 
der beiden Häschen 


waren ungeheuer lang und ſtanden kerzengerade in die Höhe. 

Hans fing entſetzlich zu ſchreien an, und Klänchen ließ ihre 
Primelkränze ſofort fallen. Sie ſprang auf, ergriff die zitternde 
kleine Hand von Hans, dann rannten ſie beide jo ſchnell wie fie 
lonnten; und rannten und rannten — bis fie am Haus der 1 
angelangt waren und aufgeregt und Era in ihre Arme fielen. 
Die beiden Häschen bekamen ebenfalls fürchterliche Angſt und 
rennten nach der anderen Seite, und rannten und rannten — noch 
viel ſchneller als Haus und Kläre, 
den kleinen Haſenkindern in Sicherheit waren, 

Die Mama aber lachte ſehr, als fie die Geſchichte pon den bei⸗ 
den kleinen „Helden“ vernommen 2 5 ſagte fie: 
„Vor zwei Häschen braucht ihr doch nicht fortzulaufen.“ 

Klärchen aber meinte erſtaunt; „Das waren Häschen? Die 


gibt es doch nur im Stall.“ Die Mama antwortete, daß es in 


Stall nur Kaninchen gäbe, die fo ähnlich ausſöhen mie die Häs⸗ 
chen. Aber das wißt ihr ſicherlich ſelbſt auch Hain nicht wahr? 
Von nun an aber hatten Hans und Karlchen keine 1 


mehr vor den Haſen, wahl aber die Häschen por Hans und Klär⸗ 
chen, denn ſie waren über Hanſens Schreien To furchtbar er» 
ſchrocken, daß ie nun vor allen Kindern daponliefen. 


9. Joſt. 


lich Heimweh nach 


bern, bis fie in ihrer Höhle bei 


un 


Arie 


Wollhaar 


Jonny Wollhaar war ein reizendes Käßchen. Es hatte lan⸗ 
ges, flockiges Haar, kleine weiße Füße und einen ſchönen buſchzgen 
Schwanz. Seine Schönheit aber beſtand vor allem darin, daß es 
immer ganz fleckenlos rein war. j 

Das kam daher, daß feine Mutter beſonders viel auf Rain» 
lichkeit hielt. Jonny Wollhaar wurde mindeſtens ein Dutzendmal 
am Tag vom Gipfel ſeiner kleinen roſa Naſe bis zum äußerſten 
Schwanzende gewaſchen. Und er haßte das. Manchmal bam 
Puffy, der Scolch⸗Terrier und ſah zu, wie die Katzenmutter Jonny 
wuſch und dann haßte es Jonny mehr denn je, Er hätte am 
liebſten die Naſe dieſes Terriers ganz zerkratzt. 

Eines Tages fühlte ſich die alte Katze nicht wohl und perbarg 
ſich oben in der Wohnung, damit Jonny Wollhaar He nicht plagen 
konnte. Zunächſt fühlte ſich Jonny recht elend ohne fie, aber bald 
wunde er vergnügter und ſah ſich einmal um, ob er nicht etwas 
zum Spielen finden konnte, denn er fühlte ſich nun ſehr groß 
und erwachſen. . 

Bald entdeckte er ein kleines Kohlenſtückchen, das aus dem 
Kohleneimer gefallen war — — ja, das war das erſehnte Spiel⸗ 
zeug. Er betupfte es zuerſt mit der einen kleinen weißen Pfote 
und dann mit der anderen — er rollte es auf ſeinen Rücken und 
fuhr dann plötzlich mit allen vier Pfoten darauf los. Er wollte 
es ſogar eſſen und nahm es in ſein Maulchen — kurzum, es war 
eine ſehr lüſtige Sache. Und das Schönſte dabei war, daß die 
Mutter nicht da war und daß Jonny nicht gewaſchen wurde. 

Aber ſchlioßlich verlor Jonny Wollhaar das kleine Kohlen 
ftüdchen und erklärte nun plötzlich, er brauche es nicht mehr und 
tängelte in den Garten hinaus. W 

Dort ſchlief gerade Buffy in der Nähe ſeiner L, 
Jonny Wollhaar tanzte um ihn herum und ſagte harte Dinge über 
ſein ſchwarzes Geſicht. Puffy nahm davon beine Notiz. Da 
wurde Jonny noch etwas frecher, ging um Puffy herum und machte 
ſich an deſſen Schwanz zu ſchaffen. Das ging Puffy denn doch 
Übers Bohnenlied. Er bellte N tüchtig an und gab ihm einen 
Puff, ſo daß das Kätzchen rückwärts in ſeinen Waſſernapf fiel. 

Das war ein ſehr ſchmutziges Kätzchen, das dann aus dem 
Napf herauskam und ins Haus ſchlich. 8 

Als Jonny ſchließlich trocken war, da war ſein ganzes weißes 
Fellchen klebrig und nee Pech Er je Fri nun ch 5 
angenehm und gar nicht ſo vergnüglich wie er früher gedacht hatte. 
Sehr Far. 155 er ſich in fein Körbchen. Er bekam 

e 


aan, 

„ 0 8 

würde ihn rein und ſauber machen. Puffy, der oft zugeſehen 

hatte, wie Jonny Wollhaar gewaſchen wurde, kam und verſuchte 

1 zum Aber es ging nicht gut, denn ſeine Zunge war zu 
reit. 8 7 6 

Da ſchrie ny jämmerlich. A 

Ganz feat en Abend kam die Katzenmutter zurück. Jonny 

war ſehr froh, als ſie da war. Niemals wurde er ſo gewaſchen 
wie 855 2 e er diesen nicht ＋ 5 n. Ri 

ung r an dieſem Abend nahm er 
10 wor, nie wieder unartig zu fein, wenn man ihn wieder waſchen 


Oſterverſe 
Herr La U 


Uebern Ga heut' nacht 
terhaſe, 


Der Oſterhaſ' will necken! 
Gut weiß er zu verstecken 

Die Gier groß, die Eier kleim, 

Die Gier bunt und blank und fein 
Hier in den Garten ecken 


Oſterhaſ' darf nicht ruh'n, 
Hat ganz ſchrecklich viel zu tun, 
Denn die Mädchen und die Knaben 
Wollen bunte Eier Haben. 


Aus „Lampes Ruh“ am Waldesrand 
Sei dir ein ſchöner Gruß geſandt. 


eee onen 


der große Bär 


Eine Legende von L. N. Tolſt oi. 

Vor langen Zeiten herrſchte einſt eine große Dürre auf der 

Erde. Alle Flüſſe, Bäche und Brunnen waren ausgetrocknet, 

die Sun) und Grashalme ſtanden verdorrt und Menſchen und 
Tiere ſtarhen vor Durſt. N 


wr 
A 


Eines Nachts trat ein kleines Mädchen mit einem Krüglein 
aus einem Hauſe, um zu ſuchen, wo es Waſſer für ſeine kranke 


Mutter fände. Doch es fand nirgends welches und da es müde 
war, legte es ſich im Felde nieder und ſchlief ein. Als es auf⸗ 


wachte und das Krüglein ergriff, hätte es beinahe den Inhalt 


Na e Das Krüglein war nämlich voll des reinſten Waſſers. 
Das kleine Mädchen freute ſich ſehr. 

trinken, dann aber bedachte es, daß die Mutter nicht genug be⸗ 
halten könnte, und es lief mit dem Krüglein nach Hauſe. 

Weil es aber ſo lief, bemerkte es nicht, daß ein Hündchen 
vor ſeinen Füßen Ian, es ſtolperte darüber und ließ das Krüg⸗ 
lein fallen. Das Hündchen winſelte jämmerlich. Das Mädchen 
aber griff nach dem Krüglein. Es fürchtete, alles Waſſer möchte 
verſchüttet fein, aber das Krüglein ſtand aufrecht da, und alles 
Waſſer war noch darin. 2 

Alsbald goß das Mädchen ein wenig Waſſer auf feine Hand. 
Das Hündchen leckte es auf und wurde wieder fröhlich. Als 
aber das Mägdelein den 1 5 aufnahm, ſah es, daß er ganz und 
gar von Silber war, da er 
war. f 

Das Mädchen brachte den Krug heim und reichte ihn der 
Mutter. Die Mutter ſprach; „Ich muß ſterben, trinte du!“ und 
ſie gab 4 zurück. Da verwandelte ſich der Krug aus Silber in 
pures 5 Yan 5 


Jetzt aber konnte das Mädchen den Durſt nicht mehr er- 


tragen, es hob ſchon das Krüglein an die Lippen, da tat ſich 


ner Mutter und wünſchte von Dr 


Anfangs wollte es ſelber 


och vorher nur aus Holz geweſen 


Uebertrag. aus Krakau. 
Uebertragung aus Krakau. 


die Türe auf, und ein Wanderer trat ein und bat um einen 
Trunk. Das Mädchen ſchluckte den Speichel hinunter und reichte 
dem Wanderer das Krüglein, 

Da traten auf dem Kruge plötzlich ſieben gewaltige Dia⸗ 
manten hervor, aus dem Innern aber ergoß ſich ein ungeheurer 
Strahl friſchen, köſtlichen Waſſers. 

Die ſieben Diamanten aber löſten ſich los, entſchwebten der 
Erde höher und höher, bis ſie den Himmel erreichten. Hier 
blieben ſie ſtehen. Das ſind die Sterne des Großen Bären. 


Zerbrich dir nicht die Zunge 
Für einen ſächſiſchen Sechſer ſechsundſechzig Schock ſächſiſche 
Schuhzwecken. g 
* 
Der König bereiſt das Land. Ob er aber über Unterebers⸗ 
bach oder aber über Oberebersbach kommt, iſt nicht gewiß. 
f 2* 


Der Sperber ſprach: Was macht die Wachtel? 
Was fragſt du, Sperber? ſagte die Wachtel. 
* 


Wir Wiener Waſchweiber würden weiße Wäſchee waſchen 
wenn wir wüßten, wo warmes Waſſer wär.“ 
> er 


Der Kottbuſer Poſtkutſcher putzt den Kottbuſer Poſtkutſch⸗ 
kaſten. : 
* 


Eſel eſſen Neſſeln nicht, Neſſeln eſſen Eſel nicht. 


Ein Telephongeſpräch 
rund um die halbe Erde 


Berlin. Nach dem vor kurzem zwiſchen Berlin und 
Buenos Aires die Linie dem Fernſprechverkehr übergeben 
werden konnte, wurde am Mittwoch zum erſten Mal eine draht⸗ 
loſe telephoniſche Verſtändigung zwiſchen Buenos Aires und 
Batavia über Berlin hergeſtellt. Das Telephongeſpräch, das 
29 000 Kilometer überbrückte, alſo eine Strecke, die größer iſt, 
als der halbe Erdumfang, ergab eine ausgezeichnete Verſtändi⸗ 
er zwiſchen den ſprechenden Perſonen in Batavia und Buenos 

ires. ö 


Was d 


Su Kattowitz — Welle 408,7 

Freitag. 15.30: Uebertragung des Gottesdienſtes. 
19.15: Literatiſche Stunde. 
20.00: Uebertrag. aus Wilna. 


6 Warſchau — Welle 1411,88 

Freitag. 11.58: Berichte. 16.45: Verſchiedene Vorträge. 
17.45: Unterhaltungskonzert aus Krakau. 19.15: Verſchiedenes. 
20.00: Uebertragung aus Wilna. f 


Gleiwitz Welle 253. 

Freitag. 8.45: Uebertrag. des Glockengeläuts der Chriſtus⸗ 
kirche. 9.00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 10.30: Evange⸗ 
liſche Morgenfeier. 11.30: Uebertragung aus Leipzig: Jeſu 
Leiden und Tod. 14.00: Die Mittagsberichte. 14.10: Sport. 
14.35: Uebertragung aus Gleiwitz: Flugweſen. 15.00: Kinder⸗ 
zeitung. 15.30: Uebertragung aus Gleiwitz: Karfreitag. 16.20: 
Volkskunde. 16.45: Geſpräch mit Meyerhold. 17.15: O Traurig⸗ 
keit! O Herzeleid! 18: Wetterorherſage für den nächſten Tag. 
18.00: Geiſtliche Veſper. 19.05: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Rund um OS. 19.25: Diskrete Indiskretionen. 20.00: Ueber⸗ 
tragung aus Berlin: Der Tod Jeſu. — Paſſion. 


5 Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Sonntag, den 27. April, abends 6 Uhr, 

Abſchlußfeier in Form eines „Bunten Abends“. Alle unſere 

Kulturvereine werden beſtrebt ſein, hierzu ihr Beſtes zu bieten. 

Nach den bereits getroffenen Vorbereitungen iſt das Programm 

ſehr reichhaltig, ſo daß ſich den Beſuch dieſer Veranſtaltung 

niemand entgehen laſſen dürfte. Zur Deckung der Ankoſten 
wird ein Eintrittsgeld von 50 Groſchen erhoben. 


17.45: 
19.30: 


F 
gel 2 In 


„Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den vorzüglichen Anleitungen and herrlichen Muſtern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Vreußſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Rrbeiten, 2 Bände / Rlöppeln, 2 Bände 
Deißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runft-Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel ⸗Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen · Hrbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Hardanger / Stickerei 
3 Bauch der Puppenkleidung ' 
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Ausführfices Oder 
Verzeichnis 60 der ſchie dene 
Bäude! 
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Überall zu haben 
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= „verlag Otto Beyer, Leipzig-T. 
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PHOTOALBEN 


VON DER 5 BIS ZUR 
EINFACHSTEN ELEGANTESTEN 


AUSFÜHRUNG 


TEEN TRETEN 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Breslau Welle 325. 


„Menſch, Maxe — halt mal fix meine Brille!“ (Judge.) 


Verſammlungskalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 13. bis 21. April 1930. 
Donnerstag: Volkstanzüben (Theaterprobe). 
Freitag: Notenlehre der Freien Sänger im Saale. 
Fahrt! 
Zu den Oſterfeiertagen findet eine Fahrt nach Jedlin ſtatt, 
an der ſämtliche Jugendmitglieder teilnehmen ſollen. Näheres 
über die Fahrt wird noch bekannt gegeben. 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Königshütte. 
Donnerstag, den 17. April: Kundgebung in Beuthen, Ab⸗ 
marſch 6 Uhr abends. 
Freitag, den 18. 
Sonnabend, den 19. 
Oſterfahrt. . 
Sonntag, den 20. April: Heimabend. 


April: Probe „Frühlings⸗Myſterium“. 
April: Falkenabend und Ausmarſch zur 


Wanderprogramm des Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, 
Königshütte. ; 
19. April: Beskiden, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 21 Uhr, Hal⸗ 
teſtelle Redenberg. . E 
27. April: Klodnitzwanderung, 14-Tagtour. Treffpunkt 6 
Uhr früh, Volkshaus, Führer Pietruſchka. 


27. April: Abſchlußfeier des Bundes für Arbeiterbildung, 
abends 17 Uhr. or x 
24. Mai: Dlftyn—Gzenjtohau, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 


19 Uhr, Volkshaus. Führer Schlenſok, Fahrſpeſen 10 Zloty. 
Achtung, Arbeiterjugend! ; 

Am 17. April (Gründonnerstag) veranſtalten die Jung⸗ 
ſozialiſten in Beuthen eine deutſch⸗polniſche Verſtändigungs⸗ 
kundgebung im Volkshaus, großer Saal. Die Gruppen der D. 
S. J. P. haben ſich daran zu beteiligen. Abmarſch von Königs⸗ 
hütte, Volkshaus, abends 6 Uhr. 

Die Bezirksleitung der D. S. J. P. 


Arbeiter⸗Sängerbund! 

Der Volkschor „Vorwärts“ Königshütte veranſtaltet am 
Sonntag, den 20. April, abends 5 Uhr, im Volkshaus, Königs⸗ 
hütte, eine große Choraufführung. 

Der Arbeiter⸗Geſangverein „Freie Sänger“ Siemianowitz 
veranſtaltet am Montag, den 21. April, abends 734, Uhr, im 
Saale Generlich, Siemianowitz, eine größere Choraufführung. 
Die Mitglieder des Bundes werden exſucht, beide 
gen durch regen Beſuch finanziell zu unterſtützen. 

Die Bundesleitung. 


Auch 
fleine Inferate 
haben guten 
folg! 


e 

Schulden 
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auf. 
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Der gemiſchte Chor „Freie Sänger“, Kattowitz, N 
veranſtaltet am 2. Oſterfeiertag, abends 7 Uhr, im Hoſpiz, Katto⸗ N 
witz, einen Unterhaltungsabend. . 

Das Programm iſt ein ſehr abwechflungsreiches und der 
Beſuch der Veranſtaltung kann Allen beſtens empfohlen werden. 


Eintrittspreis 1 Zloty. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 17. April, 1 
abends 6%, Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Vorher, abends 
5 Uhr, Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller Delegierten dringend 
erwünſcht. 

Kattowitz. (Gemiſchter Ch 
Die Generalprobe findet Montag, 
mittags 10.30 Uhr, im Koſpiz ſtatt. 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 17. 
6 Uhr, ifndet beim Freitel, ul. Krakowska Nr. 11, 
Ortsausſchußſitzung ſtatt. 


Joſefsdorſ, Domb u. Welnowiec. (D. S. A. P., Arbeiter⸗ 
wohlfahrt und Freigewerkſchaftler.) Unſere 
Bruderorganiſation in Welnowiec, die P. P. S., feiert am 21. 
d. Mts. (2. Oſterfeiertag), ihr Fahnenweihfeſt, verbunden mit 
Konzert und Tanz. Das Feſt beginnt früh 7 Uhr, und findet 
in den Lokalitäten des Lerrn Wrobels ſtatt. Der Hauptakt, 
die Weihe der neuen Fahne, findet um 3 Uhr ſtatt. Wir bitten 
unſere Genoſſinnen, Genoſſen und freie Gewerlſchaftler, ſich recht 
zahlreich, beſonders am Umzug, zu beteiligen. Treffpunkt nach⸗ 
mittags 1% Uhr beim Genoſſen Boronowski. Erſcheint in 
Maſſen! : 

Königshütte. (Achtung, Maifeie r.) Am Freitag. 
den 18. April, nachmittags 5 Uhr, findet im Dom Ludowy eine 
Sitzung ſtatt, zu welcher der Vorſtand der Arbeiterwohlfahrt, 
der D. S. A. P. und der Vorſtand des Ortsausſchuſſes einge⸗ 
laden wird. Zu der Sitzung werden auch die Genoſſen der P.“ 
P. S. erſcheinen. Es ſoll zu der Maifeier Stellung genommen 
werden. Wir bitten die obengenannten Vorſtände pünktlich zur 
Stelle zu ſein. Die Vorſtände der Vereine der umliegenden 
Ortſchaften von Königshütte werden erſucht, einen Delegierten, 
zu der Sitzung zu entſenden. 


Königshütte. (Achtung, Kinderfre undel) Donners⸗ 
tag, den 17. April, abends 6 Uhr, Kinderchor im Büfettzimmer. 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Freundſchaft. 

Königshütte. (Freidenker.) Am 21. April (2. Oſter⸗ 
feiertag), vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. Die aus⸗ 
wärtigen Genoſſen, welche die Feuerbeſtattung weiter zahlen, 
werden erſucht, zu erſcheinen. 5 

Königshütte. (Achtung, „Das rote Wien!“) Die So⸗ 
zialiſtiſche Jugend in Königshütte veranſtaltet am Mittwach, 
den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes 
einen Lichtbildervortrag. Anhand von über 100 Bildern wird 
der Aufſtieg der Gemeinde Wien unter ſozialiſtiſcher Verwaltung 
beſprochen. Die Errungenſchaften dieſer ſozialiſtiſchen Gemeinde 
müſſen von allen anerkannt und können auch von Gegnern nicht 
verleugnet, ſondern höchſtens totgeſchwiegen werden. Der Vor⸗ 
trag „Das rote Wien“ behandelt auch das zweite Internationale 
Sozialiſtiſche Jugendtreffen, welches zweifellos als die größte 
und mächtigſte Jugendveranſtaltung angeſprochen werden kann. 
Wer an der ſozialiſtiſchen Bewegung Intereſſe hat, muß zu 
dieſem Vortrag erſcheinen. Freunde und Gönner ſind herzlich 
willkommen. Eintritt frei. 

Siemianowitz. (Freie Sänger) Die Generalprobe 
für das Chorkonzert findet am Oſtermontag, vormittags 11 Uhr, 
im Vereinslokal Generlich ſtatt. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen iſt Pflicht. 5 

Neudorf. Am Montag, den 21. April (2. Feiertag), findet 
eine gemeinſchaftliche Sitzung der Vorſtandsmitglieder beider 


or „Freie Sänger“.) 
den 2. Oſterfeiertag, vor⸗ 


die fällige 


Parteien, D. S. A. P. und P. P. S., um 10 Uhr vormittags, bei 
Goretzki zwecks Stellungnahme der diesjährigen Maifeier ſtatt. 
Es iſt Pflicht aller Vorſtandsmitglieder, einſchließlich Bielſcho⸗ 
witz, zu erſcheinen. 8 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyktki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“. naklad drukarski, Sp. 
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